
QUARTIER ZUKUNFT – LABOR STADT 

 

AUSZUG aus dem Anhang des KIT-Forschungsantrags  

„Reallabor 131: KIT findet Stadt“ 

 

 

 

 

 

 

Die folgenden Projektideen entstanden im Rahmen der Antragstellung zum Reallabor 131 
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nutzen, zu modifizieren – oder zu ignorieren. 
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I. Transdisziplinäre R131-Projektoptionen  

(Vorschläge aus dem KIT) 

 

Zu folgenden Themenfeldern des Reallabors des „Quartier Zukunft“ wurden diverse 
Projektoptionen entwickelt: 

 Stadt als Sozialraum  

 Klima und Energie  

 Lebenswerte Mobilität  

 Kreislaufwirtschaft und nachhaltige Ökonomie  

 Gesundheit und Demographischer Wandel  
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Stadt als Sozialraum 

 

 

 

Einschlägige Themenfelder*: 
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Stadt als Sozialraum (1)      

Einstellungen und Wissen zum Thema 
Nachhaltigkeit

X     

Gemeinschaftliche Wohnformen X   X X 

Kulturräume  und Begegnungen: Die Welt in 
der Oststadt

 – die Oststadt in der Welt 

X    X 

Methoden und Verfahren der Nachhaltigkeits-
bewertung von Quartieren

X X X X X 

Neue Nachbarschaften X X X X X 

Service Learning im Themenfeld Stadt als So-
zialraum 

X     

Türen auf: Nachhaltige Nutzung von 
Innenhöfen

X X   X 

* Kreuze (X) kennzeichnen weitere Themenfelder, für die die jeweilige R131 Projektoption  
  einschlägig ist     
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Einstellungen und Wissen zum Thema Nachhaltigkeit 

Projektbeschreibung  

Ein Bewusstsein für ökologische Nachhaltigkeit zu schaffen, erfordert seine Etablierung in der Breite 
der Bevölkerung. Unterschiedliche Konzepte von Natur, Zeitbewusstsein, Generationendenken und 
Verantwortung sind eng mit dem Nachhaltigkeitsbegriff verknüpft und treten als „tacit knowledge“, 
d.h. persönlichem Erfahrungs‐ und Handlungswissen  selten offen  zu Tage. Der heutige Diskurs um 
Nachhaltigkeit ist ein jüngerer Diskurs, rekurriert aber auf ältere Praktiken und Theorien – also ältere 
Wissensbestände zu Nachhaltigkeit. Weitgehend unerforscht ist, inwieweit sich die Vorstellungen zur 
Bewahrung der Natur von Menschen unterschiedlicher kultureller Herkunft und Alters überschnei‐
den bzw. unterscheiden. Ist ein unterschiedliches ökologisches Bewusstsein bei Männern und Frauen 
zu beobachten?    
Die Diversität der Bevölkerung der Oststadt bietet  sehr gute Voraussetzungen  zu untersuchen, bei 
welchen Bevölkerungsgruppen ein Bewusstsein  für Nachhaltigkeit und daraus  folgend ein entspre‐
chender Lebensstil vorhanden  ist. Bei der Datenerhebung soll besonderes Augenmerk auf Generati‐
on, Gender/Geschlecht, kulturellen Hintergrund und Bildungsgrad gelegt werden.    
Die Forschungsergebnisse sollen dazu dienen, an das vorhandene Nachhaltigkeitswissen anzuknüp‐
fen – indem  BürgerInnen der Oststadt in gemeinsamen Projekten modellhaft ausprobieren und von‐
einander  lernen können. Urban Gardening unter der Regie der älteren Generation oder die Heraus‐
forderung eines plastiklosen Kochkurs bieten unter Rückgriff aus Erkenntnisse aus durchgeführten 
und bestehenden Projekten in Deutschland erste Ansätze, die zu einem barrierefreien intergenerati‐
onellen und interkulturellen Nachhaltigkeitslernen und ‐forschens ausgeweitet werden. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Erhöhung des  Bewusstseins für einen ökologisch nachhaltigen Lebensstil 

 Schaffung einer partnerschaftlichen Lehr‐ Lernsituation in der interkulturelles und intergene‐
rationelles Nachhaltigkeitswissen produziert und diffundiert wird 

 Höhere Intensität des Austauschs: intergenerationell, interkulturell und interreligiös 

 Verstärkung der Identifikation mit dem Stadtteil 

 Langfristige Etablierung von Begegnungssituationen und ‐orten 

Einbettung in die Lehre  

 Durchführung  von  Seminaren  (Humanökologie),  die  in  die  fächerübergreifende  Lehre  des 
ZAK als Schlüsselqualifikation für alle Studiengänge des KIT eingebettet werden 

 Projektseminar zu Datenerhebung und Auswertung eines Teilbereichs (ZAK/NATAN) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Bildungs‐ und Freizeitinstitutionen  

 Religiöse Einrichtungen   

 Gastronomie und Einkaufsmöglichkeiten   

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Forschungsergebnisse werden  übersetzt  in  neue  Begegnungssituationen  und  in  Veranstal‐
tungen umgesetzt 

 Grundlagen der Untersuchung und Forschungsergebnisse werden in einer Veranstaltung der 
Öffentlichen Wissenschaft (ZAK) mit den BürgerInnen im dialogischen Format diskutiert und 
weiterentwickelt 
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Gemeinschaftliche Wohnformen  

Projektbeschreibung  

Zusammen mit  Nachbarschaftsgruppen,  der  Volkswohnung,  dem Mieterbund  und  Haus  &  Grund 
sowie  städtischen Verwaltungseinheiten  soll mit  Formen des  gemeinschaftlichen Wohnens experi‐
mentiert werden. Dies könnte sowohl das Teilen bestimmter Räumlichkeiten wie Unterhaltungsräu‐
me, Gästezimmer oder Werkstätten/Werkräume umfassen als auch die gemeinschaftliche Nutzung 
verschiedener Gerätschaften (z. B. Werkzeuge) oder Mobilitätsträger (Autos, Fahrräder). Dabei wird 
es im Austausch mit den Nachbarn darum gehen, ein richtiges Maß zwischen privater Lebensführung 
und kollektiver Organisation zu finden und hilfreiche praktische organisationelle Modelle zu finden, 
die  gemeinschaftliche  Wohnformen  für  Gesellschaftsgruppen  jenseits  von  Mikromilieus  attraktiv 
machen. Die intervenierenden Forschungsinstitute werden den Prozess einerseits durch Erkenntnisse 
aus anderen alternativen Wohnprojekten bereichern und andererseits das Projekt wissenschaftlich 
begleiten. Hierbei  soll  ein Methodenmix  (Fokusgruppen,  Einzelinterviews,  teilnehmende  Beobach‐
tung) zur Anwendung kommen, um neues handlungsrelevantes Wissen zu generieren, das über die 
Karlsruher Oststadt hinaus die Verbreitung gemeinschaftlicher Wohnformen unterstützen soll. Trotz 
der Möglichkeit von Rebound‐Effekten gibt es begründeten Anlass zu der Annahme, dass Formen des 
gemeinschaftlichen Wohnens und Wirtschaftens zur Ressourcenschonung beitragen. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Das Projekt soll zur Normalisierung von gemeinschaftlichen Wohnformen beitragen, die heu‐
te  über  den  Status  von Mikronischen  nicht  hinauskommen.  Hierfür  ist  die Offenheit  und 
Sichtbarkeit des Projekts  im Viertel grundlegend, da sie das alltägliche Funktionieren geteil‐
ten Wohnens für nicht‐teilnehmende Bürger erfahrbar machen. 

Einbettung in die Lehre  

 Seminare  – wenn möglich  transdisziplinäre  Projektseminare  unter  aktiver  Beteiligung  von 
Studierenden  über  zwei  Semester  –  im  Rahmen  des  Begleitstudiums  NATAN  (Karlsruher 
Schule der Nachhaltigkeit)  

 Studienarbeiten und studentische Projekte im Rahmen der Fakultät für Architektur  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Akteure der Wohnungswirtschaft sollen, wenn möglich, das Projekt aktiv unterstützen. Das 
Wohnungsbauunternehmen Volkswohnung hat seine Bereitschaft zur Mitwirkung in schriftli‐
cher  Form  bekundet  (LOI).  Initiativen  a.a.O.,  wie  z.B.  das  „Quartier  am  Albgrün“  (KA‐
Grünwinkel), stehen beratend zur Seite. 

 Darüber hinaus müssen selbstredend nachbarschaftliche Gruppierungen  für die Umsetzung 
gewonnen werden. Eine solche Gruppierung hat sich bereits konstituiert und wird erster An‐
sprechpartner bei der Initiierung des Projekts sein. 

 Ggf. werden externe Partner hinzugezogen, wie z.B. „Research in Community“  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Workshops mit Akteuren und Interessierten 

 Informationsveranstaltungen vor Ort 

 Veröffentlichung von Artikeln  in einschlägigen deutschen oder  internationalen Zeitschriften 
der Konsumforschung 

 Beiträge in praxisorientierten Zeitschriften der Wohnungswirtschaft 

 Konferenzvorträge 
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Kulturräume und Begegnungen: Die Welt in der Oststadt – die Oststadt 

in der Welt  

Projektbeschreibung  

Das Stadtquartier Oststadt ist für die Bewohner auch ein kultureller Begegnungsraum. Mit dem Fokus 
auf sozialer und  interkultureller Nachhaltigkeit –  insbesondere auf der gelingenden Einbindung und 
Gleichstellung aller gesellschaftlicher Gruppen – untersucht das Forschungsprojekt empirisch  infor‐
melle und formelle Formen der Begegnungsstrukturen und ‐muster von Menschen unterschiedlicher 
Herkunft, Religion und Generation  im „Urban Space“ der Oststadt. Vor dem Hintergrund der unter‐
schiedlicher Kulturräume und der Gleichzeitigkeit von Globalem und Lokalen sollen sowohl die Be‐
gegnungspunkte mit  der  Nachbarschaft  vor Ort  als  auch weltweite  Netzwerke  über  Familie  oder 
Diaspora  untersucht  werden.  Dabei  soll  anhand  empirischer  Sozialforschung mit  repräsentativen 
Untersuchungen  ergänzend  zur  amtlichen  Statistiken  zum  einen  festgestellt werden, welche Rolle 
institutionelle bzw. informelle Begegnungen spielen und inwieweit dabei Stereotypen und Vorurteile 
abgebaut werden und  zum anderen welcher Verbesserungsbedarf  für die Zukunft  jeweils gesehen 
wird.    
Ganz im Sinne der Angewandten Kulturwissenschaft werden die Forschungsergebnisse in einer zwei‐
ten Phase in das Reallabor zurückgespielt, indem exemplarisch Begegnungssituationen und ‐formate 
im öffentlichen Raum entwickelt werden, welche sowohl bisherige best practice als auch neue Ideen 
für eine gesellschaftlichen Nachhaltigkeit berücksichtigen.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Abbau von Stereotypen und Vorurteilen; Integration, Inklusion 

 Höhere Intensität des Austauschs: intergenerationell, interkulturell und interreligiös 

 Verstärkung der Identifikation mit dem Stadtteil 

 Langfristige Etablierung von Begegnungssituationen und ‐orten 

Einbettung in die Lehre  

 Durchführung  eines  kulturwissenschaftlichen  Seminars  „Glokale  und  interkulturelle  Begeg‐
nung in einer globalisierenden Welt“ (ZAK) 

 Einbindung  in  Seminare  (Stadtsoziologie,  Theorien  der  Interkulturalität),  die  in  die  fächer‐
übergreifende Lehre des ZAK als Schlüsselqualifikation  für alle Studiengänge des KIT einge‐
bettet werden 

 Durchführung  eines  stadtgeographischen  Projektseminars  zur Messung  und  Veranschauli‐
chung des städtischen Lebensumfelds unter bes. Berücksichtigung von Begegnung 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Bildungs‐ und Freizeitinstitutionen  

 Religiöse Einrichtungen  

 Gastronomie und Einkaufsmöglichkeiten  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Forschungsergebnisse werden  übersetzt  in  neue  Begegnungssituationen  und  in  Veranstal‐
tungen umgesetzt 

 Forschungsergebnisse werden  in  einer  Veranstaltung  der Öffentlichen Wissenschaft  (ZAK) 
den Bürgern vorgestellt 

  



8 

 

Methoden und Verfahren der Nachhaltigkeitsbewertung von Quartieren  

Projektbeschreibung  

Es besteht ein – auch in der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie dokumentiertes – gesellschaftliches 
Interesse daran, die künftige Entwicklung von Quartieren  stärker als bislang an den Prinzipien der 
Nachhaltigkeit  zu  orientieren. Die  nachhaltigkeitsorientierte Quartiersentwicklung  ist  dabei  als  ein 
Prozess  zu  interpretieren,  der  auf Basis  der Analyse  der Ausgangssituation  (siehe  auch  Projektteil 
„Vollerhebung: Gebäudebestand und Akteure“) zu einer Formulierung konkreter Ziele führen sowie 
begleitet, gesteuert und hinsichtlich des Grades der Zielerreichung bewertet werden muss. Einzube‐
ziehen sind hierfür sowohl die Motive, Verfügungsrechte und Handlungsmöglichkeiten der Akteure 
als auch die wesentlichen Themen und Elemente einer Quartiersentwicklung. Diese sollen u.a. über 
korrespondierende Teilprojekte (siehe z.B. die Projektideen „Agentenbasierte Simulation der Gebäu‐
debestandsentwicklung  im Reallabor 131“ und „Nachhaltigkeitsanalyse und ‐bewertung der Karlsru‐
her Oststadt“) bereitgestellt werden. Es stellt sich u.a. die Frage, ob und  inwieweit Methoden und 
Verfahren der Nachhaltigkeitsbewertung von Quartieren und  ihrer Entwicklung ein hierfür geeigne‐
tes Hilfsmittel darstellen. Mit dem Teilprojekt soll ein Beitrag zur Erarbeitung und Erprobung eines 
Konzeptes zur begleitenden Nachhaltigkeitsbewertung der Quartiersentwicklung geleistet werden. 
Dieses soll einerseits  in der Lage sein, dem „Reallabor“ als übergreifendes  Instrument zur Beschrei‐
bung und Bewertung der Quartiersentwicklung und  ihrer Elemente zur Verfügung zu stehen sowie 
bereits existierende bzw. mögliche künftige Zielkonflikte zu identifizieren und zu lösen. Andererseits 
soll ein Beitrag zur vor allem wissenschaftlichen Methodendiskussion in diesem Bereich geleistet und 
die Akzeptanz der Nachhaltigkeitsbewertung bei  kommunalen Akteuren und Entscheidungsträgern 
verbessert werden. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Bereitstellung eines zentralen Hilfsmittels für die Formulierung von Zielen und die Bewertung 
der Zielerreichung im Bereich der nachhaltigen Quartiersentwicklung 

 Methodische Unterstützung des Basisprojekts  „Nachhaltigkeitsanalyse und  ‐bewertung der 
Karlsruher Oststadt“ 

Einbettung in die Lehre  

 Das Projekt soll eingebunden werden in Lehraktivitäten der Fakultät für Geistes‐ und Sozial‐
wissenschaften,  der  Fakultät  für Wirtschaftswissenschaften  und  der  Karlsruher  Schule  der 
Nachhaltigkeit (NATAN) 

 Insbesondere Lehramtsstudierende sollen mit diesem Methodenprojekt  in Berührung kom‐
men. 

 Erarbeitung methodischer  Grundlagen  für  eine  begleitende  Nachhaltigkeitsbewertung  der 
Quartiersentwicklung, die auch in die Aus‐ und Weiterbildung von Stadtplanern, Architekten 
und Wirtschaftsingenieuren integriert werden können 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Dieses  Projekt  hat  einen  Bezug  zur Methodenentwicklung.  Die  Anwendung  durch  Praxis‐
partner  erfolgt  im  Projektteil  „Nachhaltigkeitsanalyse  und  ‐bewertung  der  Karlsruher Ost‐
stadt“.  Eine  Rückkopplung  von  Erfahrungen  aus  der Anwendung  in  das  hier  beschriebene 
Teilprojekt ist gegeben 

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Vorstellung  des  Konzepts  einer  begleitenden  Nachhaltigkeitsbewertung  der  nachhaltigen 
Quartiersentwicklung in Form von Veröffentlichungen und Tagungsbeiträgen 

  



9 

 

Neue Nachbarschaften 

Projektbeschreibung  

Die  „Neuen  Nachbarschaften“  intensivieren  die  sozialen  Kontakte  in  der  Karlsruher Oststadt  und 
darüber hinaus. Das Projekt zielt darauf ab, die  Identifizierung der BürgerInnen mit  ihrem Stadtteil 
durch die Schaffung neuer Gelegenheiten und Angebote zu verbessern. Ein besonderes Augenmerk 
liegt  dabei  auf  der  Unterstützung  und  Organisation  des  ehrenamtlichen  Engagements  in  bürger‐
schaftlichen  Initiativen.  Im Sinne einer praktizierten  Identität werden unter Nachbarn,  im Quartier 
und darüber hinaus neue Projektideen wie beispielsweise gegenseitige Unterstützungsangebote oder 
neue  sozial‐kulturelle  Orte  des  Co‐Working  (z.B.  gegenseitige  Geräteleihe,  Kinder‐
/Seniorenbetreuung, Nachbarschaftsküchen) entwickelt und verwirklicht.   
Besondere Berücksichtigung  findet die  spezifische Bevölkerungsstruktur der Oststadt, die durch ei‐
nen vergleichsweise hohen Anteil von Studierenden und von wissenschaftlichem Personal des nahe 
gelegenen Karlsruher  Instituts  für Technologie geprägt  ist. Rhythmik und Periodizität des Alltagsle‐
bens in der Oststadt (An‐ und Abwesenheiten während der Vorlesung‐ und der vorlesungsfreien Zeit, 
hohe räumliche Mobilität, Multilokalität) bieten besondere Bedingungen für einen nachhaltigen Auf‐
bau ortsbezogener Identität im Quartier.   
Nach  einer wissenschaftlichen  Bestandsaufnahme  erfolgt  unter  Beteiligung  von  BürgerInnen    und 
anderen Partnern mit Stadtteilbezug die Auswahl, Diskussion und Umsetzung konkreter Projekte. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung der Identifizierung der BürgerInnen mit ihrem Stadtteil, praktizierte Identität in 
Form von Unterstützung und Organisation des ehrenamtlichen Engagements  

 Vernetzung der Nachbarschaften innerhalb der Oststadt und darüber hinaus  

 Berücksichtigung der Rhythmik und Periodizität des Lebens  in der Oststadt  (Vorlesungszeit, 
hohe Mobilität, Multilokalität) 

 Optimierte Nutzung der Ressource Zeit sowie materieller Ressourcen (Geld, Gegenstände) 

 Verbesserte Konfliktlösungsmechanismen, Rücksichtnahme der StädterInnen untereinander 

 Erhöhte Resilienz bzgl. kritischer Wirtschaftslagen (Armut, Sicherheit, Bildung) 

Einbettung in die Lehre  

 Im  einjährigen methodenorientierten  Projektseminars  erlernen  und  üben  Studierende  der 
Geographie Methoden der empirischen Sozialforschung (Befragungen, Kartierungen usw.) 

 Thematisierung in Dissertationen: bspw. Geographie, Soziologie, Architektur, Anthropomatik, 
Informatik 

 Kooperation mit der VHS und dem IBZ (Internationales Begegnungszentrum Karlsruhe) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Ämter der Stadt Karlsruhe (Stadtplanungsamt, Amt für Stadtentwicklung u.a.)  

 Zivilgesellschaft: aktive Bürgerinitiativen, Vereine, Nichtregierungsorganisationen 

 Unternehmen, Betreuungseinrichtungen, lokale Ökonomien der Versorgung und Freizeit  

 Träger der sozialen Wohlfahrt   

 spezieller Fokus: Personenkreise mit Migrationshintergrund  

 interessierte Anwohner/innen, die (noch) nicht in Organisationen eingebunden sind  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Öffentliche Präsentationen der wissenschaftlichen Erhebungen (z.T. auch durch Studierende) 
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 Dokumentation in Form von Broschüren u. Ä. 

 reale und parallel virtuelle Plattform zur Vermittlung von Information, Wissen und Hilfe 
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Service Learning im Themenfeld Stadt als Sozialraum 

Projektbeschreibung  

Im  internationalen Umfeld hat sich  in den  letzten Jahren das sogenannte Service Learning etabliert, 
welches  eine  Kooperation  von  Hochschulen  mit  umgebenden  regionalen  Einrichtungen  als  Aus‐
gangspunkt für  im Zusammenhang des Studiums stehende angewandte Projekte nimmt. Herausfor‐
derungen  in den Gemeinden werden  in akademischen Veranstaltungen  zum  Forschungs‐ und Ent‐
wicklungsthema gemacht.    
In dieser Projektoption wird den BürgerInnen der Karlsruher Oststadt die Frage gestellt, welche kon‐
krete(n) Service‐Learning‐Aktivitäten sie sich im Themenbereich „Stadt als Sozialraum“ für nötig oder 
wünschenswert halten, um anschließend unter Einbezug der KIT‐Lehre eine realisierbare auszuwäh‐
len  und  in  der  Kooperation  KIT/Praxisakteure  umzusetzen.  Die  im  Zuge  der  Konkretisierung  von 
Schlüsselkompetenzen entstandenen Konzepte einer umfassenden Förderung personaler und sozia‐
ler Fitness, die sich zunächst auf die Zielgruppe der Studierenden richteten, können übertragen wer‐
den  auf  eine  gemischte Bevölkerungsgruppe.  Fitness  bedeutet  in  diesem Rahmen  eine  individuell 
differenzierte Befindlichkeit, die den  förderlichen Umgang mit der eigenen Person  (etwa Stressbe‐
wältigung) und dem sozialen Umfeld (Vermeidung von  Isolierung, gelingende  Integration  in den Le‐
benszusammenhang) betrifft. Diese wird als Grundlage für eine (individuell spezifisch gesehen) gute 
Lern‐ und Arbeitsleistung betrachtet. Einschätzung und Förderung der sozialen und personalen Fit‐
ness wurden bislang verbunden mit  fachinhaltlicher Bildung und physischer Fitness, bislang wiede‐
rum bezogen auf das universitäre Studium. Auch hier wäre eine Übertragung auf den Bezirk anzuge‐
hen. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Thematisierung der Förderung von Schlüsselkompetenzen für die Besserung der personalen 
und sozialen Fitness als Grundlage einer positiven Gestaltung des Zusammenlebens und der 
individuell verschiedenartigen Lebensgestaltung: Aus dem Verständnis des erweiterten An‐
satzes  lassen sich ausgewählte Lehr‐ und Entwicklungsangebote  für den Bezirk nutzbar ma‐
chen. 

Einbettung in die Lehre  

 Das Projekt wird in die Lehre des IBAP und des HoC eingebunden. Lehrveranstaltungen zum 
Thema der Schlüsselkomeptenzen können thematisch‐inhaltlich über den Raum der Universi‐
tät hinaus auf den außeruniversitären Lebensbereich erweitert werden. Eine erweiterte, ge‐
samtheitliche Sichtweise auf die Lebensphase des Studiums kann die Wechselwirkung  zwi‐
schen den auf das Studium bezogenen Zeitanteilen mit den  sonstigen Lebensbereichen er‐
kunden und einbeziehen. Auf diese Weise würde die Unterstützung der Studierenden an der 
Universität die  Lebenssituation der  Studierenden auch  in  ihrem Wohn‐ und Freizeitumfeld 
berücksichtigen können.  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Die Praxispartner werden über die konzeptionellen und praktischen Ansätze informiert, erste 
Transferoptionen werden erkundet und ggf. erprobt  

 Erste Partner könnten die in der Oststadt wohnenden Studierenden sein. Der für die Studie‐
renden adäquate „Fitness“‐Ansatz ließe sich auf weitere Personengruppen übertragen  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Die öffentliche Darstellung erfolgt zielgruppenspezifisch für die Studierenden und den Bezirk 
sowie für die Hochschuldidaktik.  
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Türen auf: Nachhaltige Nutzung von Innenhöfen  

Projektbeschreibung  

Viele der Grün‐ und Freiflächen der Karlsruher Oststadt liegen versteckt in teils sehr großen Innenhö‐
fen. Ziel des Projektes  ist es, deren Potenziale für eine teilweise Öffnung zu eruieren und Konzepte 
für  eine  vielfältigere  Nutzung  zu  erarbeiten.  Basierend  auf  stadtplanerischen  und  stadtgestalteri‐
schen,  wie  auch  infrastrukturellen  und  stadtökologischen  Erhebungen  wird  die  Tragfähigkeit  des 
Karlsruher  Höfekonzepts  und  seine  Übertragbarkeit  aus  der  Innenstadt  in  einen  zentrumsnahen 
Stadtteil geprüft und es werden weiterführende Ideen für eine nachhaltige Höfenutzung entwickelt. 
Die  Chancen  (Verbesserung  des  Stadtklimas, Quartier  neu  entdecken, Gespräche  am Gartenzaun, 
ruhige Verbindungswege abseits der Autostraßen) und Risiken und Konfliktpotenziale (Ruhestörung, 
Kriminalität) der entwickelten Nutzungskonzepte werden untersucht. Abschließend wird ein Konzept 
zur nachhaltigen Höfenutzung  in der Oststadt  festgehalten, das Zielkonflikte offen  thematisiert.  Je 
nach Fortschritt der Planungen und Willen der Höfebesitzer sollen noch während der Projektlaufzeit 
mehrere Pilot‐Höfe auf Dauer exemplarisch geöffnet und erschlossen werden.   
Als weiteres Ziel des Projekts wird angestrebt, die Einrichtung einer „Grünwerkstatt Ost zur Fachbe‐
ratung der Hofeigentümer“ anzustoßen und im Laden für Wissenschaft und Nachhaltigkeit vor Ort zu 
verankern.  Des Weiteren  soll  auch  ein  „Nachbarschaftsgärtnern“  (für  Familien,  ältere Menschen, 
Studenten, etc.) angeregt und möglichst  institutionalisiert werden, worüber auch der gegenseitige 
Verleih von Geräten organisiert werden kann.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung  der  sozialräumlichen  Bedingungen  (Schaffung  und  Vernetzung  von  Aufent‐
halts‐ und Kontaktzonen, Gärten zur gemeinschaftlichen Freizeitarbeit, etc.) 

 Verbesserung  der  stadtklimatischen  Bedingungen  auf  Hofebene  durch  Entsiegelungs‐  und 
Begrünungsmaßnahmen (einschließlich Fassaden‐ und Dachbegrünung)  

 Stadtgestalterische Aufwertung der Oststadt 

Einbettung in die Lehre  

 Einbettung in das Lehrprogramm der Fakultät für Architektur: Im GREEN LAB des Fachgebiets 
Landschaftsarchitektur  werden  Ideen,  Szenarios  oder  Handlungsstrategien  zu  exemplari‐
schen Hofsituationen und zu deren Vernetzung entwickelt.  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Kooperation/ enge Abstimmung mit Stadtplanungsamt, Gartenbauamt  (mit Programm „Of‐
fene Pforte“1)  

 Einbezug von Haus‐ und WohnungseigentümerInnen, MieterInnen (inklusive StudentInnen), 
BesitzerInnen von Gewerbetrieben; im Stadtteil ansässige GestalterInnen (Architekten, Land‐
schaftsarchitekten) und Gärtner  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Kommunikation des Oststadthöfekonzepts an Politik und Verwaltung 

 Ausstellung(en) zu projekteigenen Entwürfen und  Ideen  in der Oststadt,  im KIT und ggf.  in 
geeigneten lokalen Foren (z.B. dem Karlsruher Architekturschaufenster) 

  

                                                 

1 www.karlsruhe.de/b3/freizeit/gruenflaechen/offene_pforte.de  
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Klima und Energie (2)      

Agentenbasierte Simulation der Gebäudebe-
standsentwicklung im Reallabor 131 (auf Ba-

sis der Vollerhebung)

X X  X X 

Dienstleistung mittels Verbrauchsdaten – 
Smart Metering

 X  X  

Grundlagen zu Klimavarianzen in der Oststadt X X X  X 

Grüne Fassaden 
X X  X X 

Klimawandel – gutes Klima in der Oststadt? 
X X   X 

Ökosystemdienstleistungen in der Oststadt X X  X X 

Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer 
Energien im Quartier 

 X    

Transition leitungsgebundener Infrastruktur-
systeme

X X X X  

* Kreuze (X) kennzeichnen weitere einschlägige Themenfelder der jeweiligen R131 Projektoptionen  
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Agentenbasierte Simulation der Gebäudebestandsentwicklung im Real-

labor 131   

Projektbeschreibung  

Basierend auf der „Vollerhebung: Gebäudebestand und Akteure“ werden zur Operationalisierung der 
energienutzungsbezogenen Auswirkungen  im „status quo“ auf Gebäudeebene ökonomische, ökolo‐
gische und soziale Kennwerte bestimmt. Die Dynamik von Gebäudebestand, Energieversorgung und 
Bewohnern wird anschließend unter Berücksichtigung des demographischen Wandels und baulichen 
Reaktionen simuliert, indem die Perspektive sowie die Handlungen der beteiligten Akteure (z. B. Ge‐
bäudeeigentümer, Mieter,  Stadtwerke)  in  einem Multi‐Agenten‐Ansatz  nachgebildet werden. Mit 
diesem können die Einflussmöglichkeiten von lokalen Schlüsselakteuren (z. B. Stadt/‐werke) simuliert 
werden. Um vielversprechende Entwicklungen für die „Energiewende  im Quartier“ zu  identifizieren 
werden die Teilbewertungen von der Gebäude‐ auf die Quartiersebene aggregiert  (vgl. Projektidee 
„Methoden und Verfahren der Nachhaltigkeitsbewertung von Quartieren“). Daraus können konkrete 
Handlungsempfehlungen  für die Schlüsselakteure abgeleitet und priorisiert werden. Diese sind u.a. 
für die Stadt/‐werke und die Gebäudeeigentümer der Oststadt von besonderer Bedeutung. Durch die 
kontinuierliche Einbindung der lokalen Akteure kann eine realitätsnahe Parametrisierung der „Agen‐
ten“ wie auch die Konsensfähigkeit und Akzeptanz der Handlungsoptionen sichergestellt werden. Das 
Reallabor bietet hierbei eine einmalige Möglichkeit Praxis und Theorie miteinander zu verknüpfen.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Aufzeigen  von Potenzialen und Handlungsoptionen  für  eine nachhaltigkeitsorientierte  Ent‐
wicklung des Gebäudebestandes und der Energieversorgungsstruktur der Oststadt 

 Entwicklung von nachnutzbaren Sanierungsstrategien und  ‐fahrplänen  für ausgewählte Ge‐
bäudezustands‐/Akteurs‐Konstellationen 

 Sicherstellung der Konsensfähigkeit durch iterativen partizipativen Prozess 

Einbettung in die Lehre  

 Lehre  zielgruppenorientierter Quartierssanierungskonzepte  anhand des Reallabors  im Rah‐
men der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften und der Fakultät für Architektur  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Stadt, Stadtwerke 

 Volkswohnung 

 BürgerInnen  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Kommunikation der Handlungsempfehlungen durch  kontinuierliche  Einbindung der  Schlüs‐
selakteure 

 Streuung der Ergebnisse durch unterschiedliche Medien (z. B. Internet, Workshops, Akteure) 

 Wissenschaftliche Publikationen und Konferenzbeiträge 
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Dienstleistungen mittels Verbrauchsdaten – Smart Metering  

Projektbeschreibung  

Im  Zuge  der  Energiewende  sollen  intelligente  Stromzähler  flächendeckend  zum  Einsatz  kommen. 
Allerdings stellt sich für den betroffenen Endverbraucher2 häufig die Frage über den direkten Mehr‐
wert  sowie die Sinnhaftigkeit dieser Maßnahme, dienen diese doch  in erster Linie der wirtschaftli‐
chen Optimierung für Energieversorger und Netzbetreiber. 

Bereits durchgeführte Demonstrationsprojekte befassten sich bisher vorwiegend mit „Demand Side 
Management“, und versuchten ‐ vorwiegend  ‐ mittels Nutzerdaten eine Verhaltensänderung herbei 
zu führen. Meist sind diese Projekte an Anreize (z.B. finanzieller Art) und/oder Informationsfeedback 
(z.B.  dynamische  Information  via  Display)  gekoppelt,  die  sich  ausschließlich  auf  die  Energiever‐
brauchsdaten  stützen  und  Verbraucher  spezifische  kontextuelle  Daten  ignorieren  (z.B.  Daten  die 
durch  die  Nutzung mobiler  Endgeräte  entstehen).  Auch  zielen  die  oben  genannten  Anreize  aus‐
schließlich  auf eine  Erhöhung der  Flexibilität des  Endverbrauchers  ab, ohne das Angebot weiterer 
bedürfnisgerechter Dienstleistungen. Mögliche Dienstleistungen können auf unterschiedlichen Ebe‐
nen ansetzten  (kollektiver Ebene wie Quartiersebene, Nachbarschaftsebene und/oder  individueller 
Ebene). Diese können einerseits in Echtzeit nutzungsunterstützend (z.B. Erhöhung der Leistung) oder 
andererseits  investitionsunterstützend  (z.B. Neukaufplanung)  sein.  Im Projektverlauf  sind diese mit 
den Endverbrauchern zu identifizieren und aus zu arbeiten. Exemplarisch sollen hier nur einige weni‐
ge genannter werden, die auch kombiniert werden können:  

 Automatisierte  Optimierung  der  Betriebsdauer  und  Funktionen wiederaufladbarer  Geräte 
(mobile Endgeräte, E‐Fahrzeuge) durch die Analyse der Energieverbrauchsdaten 

 Unterstützung der individuellen Mobilitätsplanung 

 Identifikation von quartiersinternen Synergien zwischen Haushalten bei Investitionsentschei‐
dungen (Block‐BHKW) 

 Unterstützung beim Neukauf von Geräten und der Investition in Regelungstechnik etc. 

Das Projekt soll erforschen  inwiefern Energieverbrauchsdaten sinnvoll durch kontextuelle Einzelnut‐
zer bezogene Daten ergänzt werden können, um zusätzliche  individuelle oder kollektive Dienstleis‐
tungen aus dem Zieldreieck Kosten‐Nutzen‐Akzeptanz zu erbringen. Zur Unterstützung von Investiti‐
onen und Nutzungsmodellen sollen verfügbare Sensoren/Messtechnik (Strom, Wasser, Gas, Tempe‐
ratur, Luftfeuchtigkeit, Bewegungsmelder, etc.) und  ihre Kosten  recherchiert werden. Es  sollen die 
Bedingungen der alltäglichen Lebensorganisation ermittelt werden, um die Bedürfnisse und Hemm‐
nisse der Endverbraucher bestmöglichst zu berücksichtigen. Ggf. soll eine ergonomische Betrachtung 
der Interaktionen Nutzer‐Technologie dies flankieren. Die Datenerhebung soll  in enger Abstimmung 
mit den Endverbrauchern durchgeführt werden.  In der Folge  soll gemeinsam mit Endverbrauchern 
erarbeitet werden, welches  Kommunikationsmedium  sich  gut  in  die  Lebensorganisation  der Men‐
schen / Handlungszusammenhänge der Unternehmen integrieren lässt (z.B. Apps, Webportal). Ideal‐
erweise sollen schließlich Anwendungen zusammen mit den Endverbrauchern entwickelt werden. 

 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Identifikation neuer Dienstleistungen für Endverbraucher und die Gemeinschaft der ansässi‐
gen Bürger / Gewerbe / Industrie 

                                                 

2 Der Term „Endverbraucher“ umfasst neben den BürgerInnen der Oststadt auch Gewerbe und kleine 

Industrien. 
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 Erhöhung der Akzeptanz des Einsatzes intelligenter Strom‐, Wasser‐ und Gaszähler (im Sinne 
eines sogenannten „Smart Meter Gateway“) 

 Identifikation von win‐win Effekten für Endverbraucher, Netzbetreiber und Energieversorger 
gleichermaßen 

Einbettung in die Lehre  

 Integration von Beiträgen in Seminare und Vorlesungen diverser Institute am KIT 

 Plattform  für disziplinäre,  interdisziplinäre  sowie  transdisziplinäre Abschlußarbeiten  in den 
Fachbereichen  Informatik,  Soziologie,  Ergonomik/Design,  Energiemanagement,  Leit‐  und 
Messtechnik 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Einbezug von Bürgerinitiativen und Vereinen, die sich mit den Fragen des Energieverbrauchs 
und der Energiewende beschäftigen  

 Einbindung von Endverbrauchern (Haushalten, Gewerbe und Industrie) und lokalen Energie‐
versorgern (Stadtwerke) 

 Einbindung  von  dynamischen  Software Unternehmen  oder  Informatikstudenten  (Software 
Schnittstelle, lernende Algorithmen, App Entwicklungen)  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Informationsmaterial an Kommune, Energieversorger, Energiedienstleister (z.B. Energiebera‐
ter), Netzbetreiber, Hausgerätehersteller 

 Informationsveranstaltungen am KIT und im Quartier 

 Veröffentlichung von Artikeln  in einschlägigen deutschen oder  internationalen Zeitschriften 
der Konsumforschung 
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Grundlagen zu Klimavarianzen in der Oststadt  

Projektbeschreibung  

Klima und Klimaveränderungen  in der Stadt wirken sich multifaktoriell auf die Bedingungen und Lö‐
sungsansätze nachhaltiger Entwicklung aus. Die  im Folgenden aufgeführten, eng miteinander wech‐
selwirkenden  Punkte,  sollen  diesbezüglich  erforscht,  auf  die  Karlsruher Oststadt  bezogen  und mit 
laufenden Forschungsaktivitäten am KIT und bei der Stadt Karlsruhe zusammengeführt werden: 

 Städtische Wärmeinsel: Dicht bebaute Gebiete weisen eine höhere Durchschnittstemperatur 
als  das Umland  auf. Das  kann  zu Wärmestress  für  die  Bevölkerung  sowie  zu  veränderter 
Luftchemie führen. Es können Maßnahmen definiert werden, mit denen die Ausbildung der 
städtischen Wärmeinsel verringert werden. Diese können unter anderem beinhalten: reflek‐
tierende oder begrünte Dächer, vermehrte Grünanlagen, Wasserflächen, begrünte Straßen‐
bahntrassen oder veränderte Verhältnisse von Gebäudehöhe zu Straßenbreite. 

 Einfluss des Klimawandels: mit numerischen Szenarienrechnungen können die äußeren me‐
teorologischen  Bedingungen  in  der  Zukunft  unter  einem  sich  verändernden  Klima  abge‐
schätzt werden. Diese  veränderten Randbedingungen  können dann  in die  städtischen Pla‐
nungsprozesse mit  einfließen.  Insbesondere  gibt  es  eine  Rückwirkung  zum  obigen  Thema 
(städtische Wärmeinsel). 

 Ursachen der Variabilität der Luftbelastung im Stadtgebiet: Es werden die Auswirkungen der 
Veränderung der anthropogenen Emissionen und der Wettercharakteristika untersucht. Da‐
zu werden  Luftschadstoffe  und  atmosphärische  Parameter mittels Messungen  erfasst  und 
deren Quellen bestimmt sowie mit numerischen Simulationen die Veränderungen der Quell‐
stärken  auf  die  zukünftige Belastung  der Bevölkerung berechnet. Damit werden Aussagen 
über die Wirksamkeit von Emissionsminderungsmaßnahmen sowie die Einflüsse von Böden, 
Vegetation und Bebauung auf die Luftqualität getroffen, die als Grundlagen der Stadt‐ und 
Verkehrsplanung dienen. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung der Lebensbedingungen durch reduzierte Wärmebelastung und durch bessere 
Luftqualität 

 Fundierung  und  ggf.  Rejustierung  laufender Maßnahmen  der  Stadt  Karlsruhe  zu  oben  ge‐
nannten Punkten 

Einbettung in die Lehre  

 keine 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Zusammenarbeit mit Stadtplanern und Planungsbehörden in Karlsruhe (insb. Stadtplanungs‐
amt, Umweltamt, KEK)  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Wissenschaftliche Fachaufsätze  

 Öffentliche Vorträge und Diskussionsrunden mit/für Karlsruher Bürger 
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Grüne Fassaden 

Projektbeschreibung  

Städte sind durch einen hohen Versiegelungsgrad, eine dichte Bebauung sowie durch einen hohen 
Bevölkerungsdruck gekennzeichnet. All diese Faktoren haben Einfluss auf die urbanen Umweltsphä‐
ren. Ausgleichende Grünflächen  sind aufgrund der Bebauungsdichte nur punktuell  vorhanden. Die 
vertikale  Ausrichtung  grüner  Fassaden  bietet  eine Möglichkeit, Wohlfahrtsleistungen  auf  kleinem 
Raum bereitzustellen – insbesondere im Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels. Im Mittel‐
punkt der Projektidee  steht die Fassadenbegrünung  in der Karlsruher Oststadt, deren Potenzial  im 
Hinblick  auf  eine  Nachhaltige  Stadtentwicklung  untersucht wird.  Folgende  Fragestellungen  sollen 
dabei behandelt werden: Eignung der Flächen  in Hinblick auf die solare Einstrahlung mit Hilfe eines 
3D‐Modells; Akzeptanz und  Identifikation von Konflikten  im Hinblick auf Fassadenbegrünung; Beur‐
teilung der Ökosystemdienstleistungen durch Grünfassaden.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung des Mikroklimas vor Ort als Anpassung für zukünftig zu erwartende Klimawir‐
kungen und die Erhöhung des Außen‐ wie Innenraumkomforts im Quartier 

 Identifikation relevanter Ökosystemdienstleistung zur Einsparung von Ressourcen 

 Erhöhung  der  Akzeptanz  für  städtisches  Grün  seitens  der  Bürgerschaft  unterstützt  durch 
quantitative und qualitative Forschung 

 Erhöhung der Lebensqualität im Quartier 

 Aufwertung des Stadtbildes 

Einbettung in die Lehre  

 Integration in Seminare und Vorlesungen diverser Institute am KIT  (z.B. am Institut für Geo‐
graphie und Geoökologie) 

 Plattform  für disziplinäre,  interdisziplinäre  sowie  transdisziplinäre Abschlußarbeiten  (Archi‐
tektur, Geoökologie, Geographie, Bauingenieur) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Einbindung bereits aktiver Bürgerinitiativen und Vereine, die sich mit städtischem Grün be‐
schäftigen (z.B. Initiativen im Bereich lokaler Nahrungsmittelproduktion)  

 Einbindung von Wohnbaugenossenschaften, Eigentümern und Mietern  

 Integration  städtischer Bildungseinrichtungen, wie Schulen, Kindergärten oder Kindertages‐
stätten  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Identifikation der Wünsche der Bewohner bezüglich des Grünflächenangebots im Quartier 

 Durchführung von Forschungsarbeiten an bereits begrünten Fassaden unter Einbindung der 
jeweiligen Akteure und Veröffentlichung in der Fachliteratur 

 Information über die Arbeiten  im Quartier beispielsweise mittels Informationstafeln an Ver‐
suchsflächen 

 Multiplikation der Ergebnisse und Erkenntnisse durch ortsansässige Studenten und Bürger 
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Klimawandel – gutes Klima in der Oststadt?! 
Optionen für die Zukunft: Stadtteilbezogene Analysen der Wärmebelastung 
und der Luftqualität  

Projektbeschreibung  

Eine Auswertung der klimatischen Bedingungen in der Stadt erfordert räumlich und zeitlich hochauf‐
gelöste klimabezogene Daten über längere Zeitperioden. Am Institut für Meteorologie und Klimafor‐
schung (IMK‐TRO) sind zum einen Messdaten meteorologischer Parameter in mehreren langjährigen 
Messreihen  im Stadtgebiet Karlsruhe sowie der Luftqualität mit einer Straßenbahn als Messgeräte‐
träger (AERO‐Tram) vorhanden. Zum anderen liegen hoch aufgelöste regionale Klimamodelldaten in 
dreißigjährigen Abschnitten und einer zeitlichen Auflösung von einer Stunde für sowohl die  jüngere 
Vergangenheit als auch die nahe Zukunft vor. Außerdem wurden im Jahr 2013 in einer Befragung des 
Süddeutschen Klimabüros das Hitzeempfinden und der Umgang mit subjektiver Hitzebelastung von 
Karlsruher Bürgerinnen und Bürgern erhoben und ausgewertet.  

Innerhalb des vorliegenden Projektes würde das Süddeutsche Klimabüro  in seiner Funktion als Brü‐
cke  zwischen  Forschung  und  Gesellschaft  die  Ergebnisse  aus  den  genannten  Aktivitäten  in  einer 
stadtteilbezogenen Analyse  für die Oststadt aufbereiten und  in verständlicher Form verfügbar ma‐
chen. Darüber hinaus bietet das Projekt anderen R131‐Projekten Unterstützung  in der Auswertung 
und Interpretation von klimatologischen Mess‐ und Modelldaten an und treibt eine mögliche Kopp‐
lung der Daten an anwendungsorientierte Modelle voran. Die Schwerpunkte können dabei  sowohl 
auf  sozialwissenschaftlichen Fragen  (wie  z. B. Einflüsse auf das Wärmeempfinden der Bewohnerin‐
nen und Bewohner  in der Oststadt  im Kontext des Klimawandels) als auch technisch‐orientierte Be‐
reiche (wie z. B. die Voraussetzung für klimagerechtes, nachhaltiges Bauen) gelegt werden.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Kenntnis vulnerabler Bevölkerungsgruppen auf Basis der Vollerhebung im Bereich „Wissens‐
basis“ nach sozial‐räumlichen Indikatoren 

 Anpassungsoptionen für Luftqualität und Wärmebelastung in der Oststadt unter Berücksich‐
tigung von Synergieeffekten mit anderen R131‐Projekten  (z.B. grüne Fassaden, Ruhezonen, 
sichtbares Wasser, Ökosystemdienstleistungen in der Stadt). 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Die  aufbereiteten  Ergebnisse  könnten  im  Rahmen  des  R131‐Prozesses mit  verschiedenen 
Gruppen und Initiativen aus der Oststadt erörtert und deren (Mit‐)Gestaltungsmöglichkeiten 
z. B.  in der Anpassung der Oststadt an Hitzewellen erarbeitet werden. Denkbare Gruppen 
hierfür  sind  Initiativen der Nachbarschaftshilfe, Vorhaben  zum  „urban  gardening“, Bürger‐
verein, Seniorengruppen, Kindergärten etc.  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Flyer: Klimawandel und Hitze  in der Stadt als Erweiterung der Reihe „Klimawandel und …“ 
des Süddeutschen Klimabüros 

 Broschüre  „Dein  Standpunkt  zum  Klima“  mit  Einbezug  oststadtspezifischer  Themen  und 
Gruppen (inkl. App‐Erweiterung). 
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Ökosystemdienstleistungen in der Oststadt 

Projektbeschreibung  

Das Bewusstsein, dass auch innerstädtische Ökosysteme mit bedeutendem Einfluss auf das menschli‐
che Wohlbefinden existieren und in die Stadtentwicklung integriert werden müssen, ist oftmals nicht 
ausreichend ausgeprägt bzw. entwickelt. Die Quantifizierung und auch Monetarisierung von Ökosys‐
temdienstleistungen  der  urbanen Umwelt  ermöglichen  es,  die Bedeutung  von  relevanten Ökosys‐
temfunktionen in der Stadt zu veranschaulichen, wie z.B. die Abkühlung der städtischen Atmosphäre 
durch offene Wasser‐ und Bodenflächen bzw. der Vegetation, die Grundwassererneuerung an unver‐
siegelten Standorten, die mögliche Naturerfahrung durch  innerstädtische Parks und Wälder und die 
physische und psychische Erholungsfunktion von städtischem Grün für den Menschen. Die Monetari‐
sierung  hilft  der  Entscheidungsfindung  in  Fällen  konkurrierender  ökonomischer  Interessen.  Es  gilt 
Ökosystemdienstleistungen, für die Stadtentwicklung umfänglich unter Einbezug der Sichtweisen der 
BewohnerInnen zu ermitteln und  in die Planungen und den Stadtumbau einfließen zu  lassen. Letzt‐
lich  können  sich derart  auch monetäre  Einsparsituationen  für die Gesellschaft durch  zum Beispiel 
eine  verringerte  Anzahl  an  Krankheitstagen  in  der  betroffenen  Bevölkerung  ergeben. Das  Projekt 
baut auf den Ergebnissen von Studien zu Ökosystemdienstleistungen der Stadtbäume in der Oststadt 
(Albiez 2012), der Alb  (Meister 2014) und  für verschiedene Stadtbereiche Karlsruhes und Bruchsals 
(Weber 2013, Dänekas et al. 2013, Grönmeier et al. 2014) auf. In diesem Projekt sollen die Dienstleis‐
tungen der in der Oststadt vorkommenden Ökosysteme flächenhaft erfasst und zumindest teilweise 
monetarisiert werden. Hierbei sollen entsprechend dem Millenium Ecosystem Report von 2005 be‐
reitstellende, regulierende Leistungen, kulturelle  und unterstützende Leistungen der Ökosysteme in 
der Oststadt  berücksichtigt werden. Neben  den Dienstleistungen  der Ökosysteme  in  der Oststadt 
selbst sollen aber auch die Ökosystemdienstleistungen mit Wirkung für die Oststadt außerhalb dieser 
bewertet werden. Auf dieser Basis sollen Maßnahmen erarbeitet werden, wie die Dienstleistungen 
von Ökosystemen  in der Oststadt bewahrt und zur Steigerung des Wohlbefindens  (well being) der 
Bevölkerung gestärkt können.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung des allgemeinen Wohlbefindens und der gesundheitlichen Situation 

 Bewahrung und Erhöhung der Biodiversität und damit der Naturerfahrung und der Erholung 

 aus Sicht der Grundwassererneuerung, des Biotopschutzes und des Stadtklimas optimierter 
Wasserhaushalt  

 Steigerung der Attraktivität des Stadtbildes 

Einbettung in die Lehre  

 Stadtökologie ist ein zentraler Lehrinhalt des Studiums der Geoökologie im Master, der Geo‐
graphie  als  Lehramt und wird  zudem  auch  in der Biologie, Regionalwissenschaft und dem 
Studiengang des Ressource Engineering   angeboten. Dieses Projekt fließt direkt  in die Lehre 
der Stadtökologie an der Fakultät für Bauingenieur‐, Geo‐ und Umweltwissenschaften ein.  

 Innerhalb  von  Praktika  und  Abschlussarbeiten  erhalten  StudentInnen  die Möglichkeit  der 
Mitarbeit am Projekt. 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Traditionell besteht eine enge Kooperation zwischen dem IfGG und dem IMG mit seiner Ar‐
beitsgruppe Umweltmineralogie und Umweltsystemanalyse mit dem Umweltamt und dem 
Forstamt der Stadt Karlsruhe, welche auch hier einbezogen werden. Als Anwohner der Ost‐
stadt ist das KIT auch Akteur vor Ort  
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 Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Die Ergebnisse werden dem Umweltamt der Stadt aber auch den Planungsbehörden kom‐
muniziert  und  über  die  Internetpräsenz  den  BewohnerInnen  der  Oststadt  zugänglich  ge‐
macht. 
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Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien im Quartier 

Projektbeschreibung  

Aufbauend  auf  dem  Basisprojekt  „Vollerhebung: Gebäudebestand  und  Akteure“  soll  zunächst  ein 
Quartiersmodell erstellt werden, mit dem der Energiebedarf des Bestands gemäß den energetischen 
Qualitäten der Gebäude sowie den verschiedenen Nutzungen und damit verbundenen dynamischen 
Nutzungsprofilen zeitlich hoch aufgelöst abgebildet werden kann. Diese dynamischen Lastprofile für 
Wärme, Kälte und Strom sind die Basis für die Entwicklung und Analyse von Szenarien für ein techni‐
sches Energieversorgungskonzept für das Quartier und bilden einen ersten wesentlichen Meilenstein 
des Teilprojekts. Die Ergebnisse sowie erhobenen Verbrauchsdaten sollen zusätzlich  in ein Geogra‐
phisches  Informationssystem  (GIS)  integriert werden,  um Datenbankabfragen  in  unterschiedlichen 
räumlichen wie auch zeitlichen Aggregationen zu ermöglichen, die als Grundlage zur Diskussion der 
räumlichen Relevanz unterschiedlicher Quartierskonzepte dienen. 

In das technische Energieversorgungskonzept selbst fließen – ebenso aus dem o.g. Teilprojekt erho‐
bene – Daten zur technischen Gebäudeausrüstung der Gebäude im Quartier, zu Solarflächen u.ä. ein; 
besonderes Augenmerk wird auf vorhandene niedrig‐exergetische Wärmequellen und ‐senken sowie 
potenzielle (thermische) Speicher gelegt, die ggf. gesondert erfasst werden müssen. Über Simulatio‐
nen werden verschiedene technische Lösungen hinsichtlich zu vereinbarender Indikatoren (z.B. spezi‐
fischer  Primärenergiebedarf,  CO2‐Reduktion  u.a.)  bewertet;  hierbei  können  auch  Teilsysteme  für 
kleinere Einheiten des Quartiers berücksichtigt werden gemäß  spezieller Konstellationen einzelner 
Akteure oder Akteursgruppen. Damit  ist die Herangehensweise  skalierbar und knüpft auch an das 
R131‐Projekt „Agentenbasierte Simulation der Gebäudebestandsentwicklung im Reallabor 131“ an. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Genauere Kenntnis des Energiebedarfs des erhobenen Gebäudebestandes und der dynami‐
schen Lastkurven für Wärme, Kälte und Strom 

 Bessere  Einschätzbarkeit  des  Potenzials  für  erneuerbare  Energien  und  vorhandener  (Ab‐) 
Wärmequellen und ‐senken sowie deren Integration in ein Quartiersenergiekonzept 

 Planungsbasis für die Umsetzung dezentraler Energiekonzepte mit Vor‐Ort‐Akteuren 

Einbettung in die Lehre  

 Entwicklung von dezentralen Energiekonzepten unter Einbezug  lokaler  (regenerativer) Res‐
sourcen in interfakultativen Seminaren und Workshops 

 Modellerstellung und Simulationen im Rahmen von Seminaren und Masterarbeiten 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Stadt, Stadtwerke  

 Interessensgruppen  im  Quartier  für  dezentrale  Energieversorgung  (z.B.  BHKW‐
Betreibergemeinschaft)  

 Ingenieurbüros zur eigentlichen Planung von Systemen auf Basis der Systemsimulationen  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Workshop für die interessierte Fachöffentlichkeit im Quartier nach erstem Meilenstein 

 Planungsworkshops im Rahmen der Szenarienentwicklung für technische (Teil‐)Systeme 

 Vorträge, Publikationen, Internet‐Präsenz 
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Transition leitungsgebundener Infrastruktursysteme  

Projektbeschreibung  

Die Umgestaltung leitungsgebundener Infrastruktursysteme soll dazu dienen, Städte dem Klimawan‐
del anzupassen und dabei die Energiewende zu unterstützen  (z.B. Gebäudekühlung mit Wasser an‐
statt mit elektr. Strom), soll Ressourcen schonen (z.B. durch die Wärmerückgewinnung aus warmem 
Grauwasser) und soll die Stadt als Sozialraum aufwerten, indem z.B. Niederschlagswasser oder auch 
gereinigtes Grauwasser  im Quartier  sichtbar  und  erlebbar  im Außenraum  geführt werden  (z.B.  in 
Form kleiner Bäche, Teiche, Versickerungsmulden etc.).  
Im  Vordergrund  soll  die  Zusammenführung  der  Kompetenzen  von Wissenschaft,  Stadtverwaltung 
und Nutzern bzw. Investoren stehen, um die Voraussetzungen für die Realisierung einer solchen Än‐
derung der leitungsgebundenen Infrastruktur zu ermitteln. Die jeweiligen Erkenntnisse sollen dann in 
die  Lehre am KIT Eingang  finden. Als erste Projektphase gilt es dabei  zum einen, den Zustand der 
aktuell vorhandenen Wasser‐/Abwasserinfrastruktur auf Gebäudeebene und  im öffentlichen Raum 
zu erfassen, um das Umgestaltungspotenzial zu konkretisieren. Zum anderen sind geplante Umbau‐ 
und Neubauvorhaben  in dem Quartier  systematisch  im Hinblick auf Realisierungschancen  für neue 
Infrastrukturen sowohl in technischer als auch ökonomischer und sozialer Hinsicht zu analysieren. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Anpassung an den Klimawandel  

 Unterstützung der Energiewende auf lokaler Ebene 

 Multiple Ressourcenschonung  

 Aufwertung der Lebensqualität, Sichtbarmachung und Bewusstmachung relevanter Ver‐ und 
Entsorgungsvorgänge 

Einbettung in die Lehre  

 Einbindung der Forschungsergebnisse  in Lehrveranstaltungen am  IWG zu nachhaltiger Sied‐
lungswasserwirtschaft in Theorie und Praxis, zum Wasser‐Energie‐Nexus im urbanen Umfeld 

 interdisziplinäres und transdisziplinäres Vorgehen bei der Transformation relevanter Schnitt‐
stellen von Mensch und Technik 

 Einbindung  der  Ergebnisse  im  EPG‐Seminar  „Wasser  –  elementare  und  strategische  Res‐
source des 21. Jhd.“ am Geographischen Institut der Universität Heidelberg   

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Stadtverwaltung Karlsruhe, Bewohner, Investoren, Architekten, Studentenwerk (Wohnheim), 
KIT Schwimmbad (Campus Süd)  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 evtl. Informationsfilme, je nach Einbezug der Verwaltung ist die Kommunikation in das Quar‐
tier noch zu entwickeln 

 eine  Kommunikationsstrategie neben  anderen  könnten  geführte  Exkursionen der Bevölke‐
rung der Oststadt  in Wohngebiete anderer  Städte  sein,  in denen derartige  Infrastrukturen 
bereits Realität sind, z.B. zum Studentenwohnheim Mannheim (Grauwasserbehandlung) 

 Wissenschaftliche Publikationen 
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Lebenswerte Mobilität 
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Lebenswerte Mobilität (3)      

Ein Gang zurück – Entschleunigt und gut zu 
Fuß

X  X  X 

Mobilitätsberatung von BürgerInnen über den 
Laden für Wissenschaft und Nachhaltigkeit

X X X X  

Modellierung des Verkehrssystems der Ost-
stadt

X X X X  

Nutzergerechte Gestaltung von Rad-
fahrschnellstraßen: performative Begleitfor-

schung

 X X   

Zukünftige urbane Mobilität – Lernen und er-
fahren

X X X X  

* Kreuze (X) kennzeichnen weitere einschlägige Themenfelder der jeweiligen R131 Projektoptionen  
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Ein Gang zurück – Entschleunigt und gut zu Fuß  

Projektbeschreibung  

Auf individueller wie gesamtgesellschaftlicher Ebene tut eine Entschleunigung des Alltags not. Dabei 
ist Entschleunigung nicht nur ein Anliegen der Zufriedenheit, sondern auch der Gesundheit, Ressour‐
censchonung und zunehmend der Volkswirtschaft. Ansätze zur Entschleunigung gibt es mannigfalti‐
ge, insbesondere aber (im Einklang mit der Begrifflichkeit) im Sektor der Mobilität: beim Zurücklegen 
von Wegen. Hier setzt das vorgeschlagene Projekt an: wissenschaftlich begleitet Bewohner und Pas‐
santen der Oststadt anzuregen, mehr zu Fuß zu gehen. Ansatzpunkte hierfür sind, neben Bildungsan‐
geboten (Aktionen und Kampagnen) vor allem die Aufwertung von Wegen und Wegstrecken. Es gilt, 
die Qualität der Wege und des Zu‐Fuß‐Gehens herauszustellen,  in Annäherung an das Motto „Der 
Weg  ist das Ziel“, Wegstrecken nicht nur als zu überbrückende Zwischenräume wahrzunehmen und 
zu gestalten, sondern mit Erleben und Sinn zu füllen.    
Neben  den  Entschleunigungseffekten würde  eine  erhöhte  Fußverkehr‐Rate  additiv  zu Gesundheit 
und Ressourcenschutz im Mobilitätsbereich beitragen. Allerdings ist zu erwarten, dass eine Erhöhung 
des Fuß‘verkehrs‘ tendenziell zu einer Reduktion des Radverkehrs führt. Dies gilt es im Blick zu behal‐
ten und wissenschaftlich zu begleiten und auszuwerten.  

Wichtige Elemente bei der Durchführung des Projektes bilden: 

 Sondierungsgespräche mit  Akteuren  im  Bereich  Gesundheit,  Verkehr,  Tourismus  und  lokaler 
Wirtschaft, vorbereitende stichprobenartige Befragung von Passanten 

 Entwicklung  von Konzepten  zur Aufwertung des  Fußverkehrs  im Dialog  von KIT‐Wissenschaft‐
lerInnen  (Soziologie, Kulturwissenschaft, Psychologie, Sportwissenschaft, Architektur, Stadtpla‐
nung, Verkehrsforschung am KIT) und BürgerInnen 

 Temporäre Aktionen im öffentlichen Raum, begleitet von einer Kampagne 

 Ausgestaltung und Realisierung einer Pilotwegstrecke – in Kooperation mit der Stadtverwaltung 

 wissenschaftliche Begleitung der Konzeption und Auswertung der Piloten 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 geschärfte Aufmerksamkeit: die OststädterInnen erkennen, welche Ziele sie ohne zeitlichen 
Mehraufwand gut zu Fuß erreichen und sich dabei obendrein sportlich betätigen können  

 Hinweissystem: erleichtert die Einschätzung von Gehzeiten und Entfernungen (auch zu Zielen 
außerhalb des Stadtteils), liefert nebenbei noch touristisch interessante Erläuterungen  

 neue Wege: es werden (tagsüber) Passagen durch Hinterhöfe und entlang von Privatgärten 
geöffnet, die den FußgängerInnen abseits des Straßenlärms ruhige Wege im Grünen bieten  

 Langfristig: entsteht an  zentraler Stelle eine Promenade, die das Flanieren  zum Vergnügen 
macht, bei dem man – sehen und gesehen werden! – neue und alte Bekanntschaften pflegt 

Einbettung in die Lehre  

 Übertragung des Konzeptes in andere Kommunen, Auswertung erhobener Daten 

 Gemeinsame Vorlesungen  für  Sportwissenschaftler, Mediziner,  Verkehrs‐  und  Stadtplaner, 
Architekten, Soziologen, Wirtschaftswissenschaftler 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 ansässige Sportvereine 

 Ärzte, Paramediziner, Krankenkassen 

 Immobilieneigentümer und Wohnbaugenossenschaften: zur Öffnung der Höfe und Gärten 

 große Arbeitgeber regen Angestellte zur Teilnahme an  
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Vorgesehene Kommunikation nach außen und/oder öffentliche Wissenschaft 

 Publikation in Mainstreammedien, Anwendung des Citizen Science‐Konzeptes 

 Aktionen:  regelmäßige  gemeinsame  Quartiersspaziergänge;  Promenieren  auf  Straßen,  die 
per Sondergenehmigung halbtagesweise gesperrt sind 
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Mobilitätsberatung von BürgerInnen über den Laden für Wissenschaft 

und Nachhaltigkeit 

Projektbeschreibung  

Vielfach wird eine Veränderung eines Mobilitätsverhaltens zwar beabsichtigt, es scheitert aber viel‐
fach an fehlenden Informationen und auch Kompetenzen. Mit dem Projekt sollen über den Laden für 
Wissenschaft und Nachhaltigkeit Bürger  in einem „Alltagsreisebüro“ dabei unterstützt werden,  ihre 
Mobilität nachhaltig zu organisieren. Diese Beratung geht von der Nutzung des richtigen ÖV‐Tarifs, 
über die Hilfe bei der Buchung von Fahrkarten, der Bildung von Fahrgemeinschaften bis hin zur Aus‐
wahl und Parametrisierung geeigneter „Apps“:  Zwar wird die Relevanz geeigneter Smartphone‐Apps 
für ein multimodales Verhalten propagiert,  jedoch  scheitert die Auswahl und Parametrisierung auf 
dem Smartphone und damit die Nutzung bestimmter Mobilitätsangebote potenziell Interessierter an 
dieser Zugangshürde.  

Durch das „Alltagsreisebüro“ soll einem größeren Personenkreis ein Einstieg  in multimodales nach‐
haltiges Verhalten ermöglicht werden. Neben der Beratung erfolgt durch das Institut für Verkehrswe‐
sen eine wissenschaftliche Begleitung, um den Erfolg derartiger Maßnahmen im Sinne der Änderung 
eines Verhaltens auch messen und evaluieren zu können.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Erleichterter  Zugang  zu  vorhandenen  und  sich  entwickelnden  Dienstleistungen  im Mobili‐
tätsmarkt  

 Stärkung bestehender Angebote durch höhere Nachfrage  

 Ideengenerierung für neue Mobilitätsangebote  

 Vergrößerter Personenkreis, der multimodale Angebote nutzt   

Einbettung in die Lehre  

 Beratung    insbesondere durch Studentische Hilfskräfte, die    so  selber den Einstieg  in Lehr‐ 
und Beratungsangebote erlernen 

 Begleitforschung  zur  Nutzung  insbesondere  über  studentische  Arbeiten  (Seminararbeiten, 
Bachelorarbeiten ) 

 Erlernen und Anwenden von Methoden der empirischen Mobilitätsforschung an einem über‐
schaubaren Raum  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Einbeziehung der Fa. Stadtmobil (Car‐Sharing‐ Anbieter)  sowie die Verkehrsbetriebe Karlsru‐
he (Firmensitze jeweils in der Oststadt), die von erweiterten Kundenkreisen profitieren kön‐
nen und selber Mobilitätsangebote bereitstellen  

 Einbeziehung der ptv AG und init AG, die selber Hard‐ und Software für die  Gestaltung nach‐
haltiger Mobilität entwickeln   

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Die Vorstellung der Ergebnisse der Begleitforschung  sowie der Umgang  / die Nutzung von  
Apps lässt Interesse in der Fachöffentlichkeit erwarten und bietet Publikationsmöglichkeiten  
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Modellierung des Verkehrssystems der Oststadt  

Projektbeschreibung  

Das Verkehrssystem der Oststadt wird in einem agentenbasierten Simulationssystem (mikroskopisch) 
vollständig   und adressgenau abgebildet und  in das Gesamtbild der Stadt eingegliedert. Damit   soll  
das Verhalten einzelner Akteure/Individuen  in  ihrem Mobilitätsnachfrageverhalten abgebildet wer‐
den. Datengrundlagen bilden die Erhebung der Stadt Karlsruhe zum Mobilitätsverhalten 2012 sowie 
die Daten des deutschen Mobilitätspanels.  
Die simulierten Nachfragedaten werden in der Oststadt kleinräumlich in einem  Verkehrsflussmodell 
(VISSIM) für alle Verkehrsträger abgebildet.  Damit  soll das Verkehrssystem der Oststadt  als virtuel‐
les Modell (Bewegung von Einzelpersonen und Fahrzeugen)  sowohl von der Seite der Nachfrage  als 
auch in ihren Interaktionen im Verkehrsraum dargestellt werden. 
Mittels dieses Modells  des Verkehrssystems (Nachfrageseite und Verkehrsablauf) der Oststadt kön‐
nen die Auswirkungen geänderter Rahmenbedingungen, Maßnahmen und Verhaltensänderungen in 
ihren Wirkungen auf  Emissionen und den CO2‐Ausstoß detailliert  simuliert werden. Hierfür können 
die Ergebnisse anderer R131‐Projekte geeignet  integriert werden. Diese Simulationen   ermöglichen 
es, mit den Beteiligten geeignete Alternativen zum eigenen Verhalten virtuell „auszuprobieren“ und 
darüber hinaus in ihren Wirkungen beurteilbar zu machen. 
Das Modell soll es ferner ermöglichen, „Szenarien“ auszuloten, z.B. welche Maßnahmen welche Wir‐
kung  entfalten  und welche  Umgestaltungspotenziale  z.B.  für  Straßenräume  entstehen, wenn  be‐
stimmte Verhaltensänderungen (z.B. geringere Pkw‐Besitzraten) auftreten.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Planungsgrundlagen  zur Wirkungsabschätzung  und Abbildung  von Mobilitätsverhalten  und 
den Auswirkungen im Verkehrssystem 

Einbettung in die Lehre  

 Modell der Oststadt als virtuelles Labor für Studierende in Lehrveranstaltungen   

 Modellparametrisierungen und Konzeption durch Studierende  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Vorstellung der Ergebnisse in der Oststadt (Berechnung von Auswirkungen auf  individueller 
und kollektiver Ebene) 

 Publikationen der  Ergebnisse: Adressgenaue kleinräumliche Simulation  
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Nutzergerechte Gestaltung von Radfahrschnellstraßen: performative Be-

gleitforschung      

Projektbeschreibung  

Die Stärkung des Radverkehrs wird von der Stadt Karlsruhe seit vielen  Jahren  intensiv vorangetrie‐
ben. Aktuell  ist  in der Diskussion, wichtige Achsen  im  Stadtgebiet  als Radfahrschnell‐  (und  ‐fern)‐
straßen auszugestalten. Dort soll Radfahrern Vorrang eingeräumt und Fahrräder wie E‐Bikes aus der 
Peripherie  sicher, komfortabel und  schnell,  z.B. über „Grüne Wellen“ zur  Innenstadt oder anderen 
relevanten Zielen (z.B. KIT Campus Süd etc.) und zurück geleitet werden.    

Das vorgeschlagene Projekt soll diese Überlegungen begleitend erforschen, Anregungen zur Gestal‐
tung geben und die gewonnenen Einsichten aktiv in die anstehenden Planungen einbeziehen. In Ko‐
operation mit dem Stadtplanungsamt sollen erfolgen: 

 Bedarfserhebung unter aktiven Nutzern und einschlägigen Interessensverbänden 

 Befragung der Bevölkerung: Radverkehrssystem i. a.; Radfahrschnellstraßen i. b. 

 Messung von Reisezeiten auf charakteristischen Relationen  

 Mikroskopische Modellierung von  Radfern/schnellstraßen mit VISSIM, die die Oststadt queren / 
tangieren, um die Wirkungen auf Reisezeiten und die Leistungsfähigkeit der Straßen sowie po‐
tenzielle Konflikte mit anderen Verkehrsteilnehmern oder – arten abzuschätzen    

 Formulierung  der Anforderungen an neue Radschnellfahrstraßen sowie von Begleitmaßnahmen 
(z.B. Leitsysteme,  Priorisierung beim Winterdienst, intermodale Integration in den ÖPNV) 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Erreichbarkeit der Oststadt als Lebensmittelpunkt und Arbeitsort verbessern  

 Integration der Oststadt in ein multimodales nachhaltiges Verkehrssystem  

 Integration in den Verkehrsentwicklungsplan 

Einbettung in die Lehre  

 Teilnehmende Beforschung: KIT‐Forscher nehmen selbst teil  

 Befragungen im Rahmen von Seminaren oder Bachelorarbeiten („Road‐Side‐Interviews)“ 

 technikbasierte Messung von Reisezeiten durch Studierende 

 Modellierung  von Radschnellfahrtrassen  als  studentische  Projekte  (z.B. Grüne Wellen) mit 
Simulationssoftware VISSIM, um deren Wirkungsbeitrag zu ermitteln   

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Kooperationspartner Stadtplanungsamt  

 Fahrradhandel vor Ort und Anbieter von Leihrädern (kommerzielle und gemeinnützige)  

 Karlsruher Interessenverbände 'pro Rad'  

 Studierende, die in der Oststadt leben  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Vorstellung von Ergebnissen am Karlsruher Tag des Fahrrads (Draistag) 

 Erörterung mit Fachplanern von Wissenschaft und Verwaltung in Workshops 

 wissenschaftl. Publikationen (Nutzerbedürfnisse u. Modellierung von Radschnellfahrstraßen) 
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Zukünftige urbane Mobilität – Lernen und erfahren 

Projektbeschreibung  

Je früher Mobilitätsverhalten hinterfragt wird, desto wahrscheinlicher  ist es, dass es ökologisch und 
ökonomisch  sinnvoll und  zukunftsorientiert ausgerichtet wird. Die  zu  konzipierende  Lehrveranstal‐
tung  leitet Schüler/innen bzw. weitere Interessensgruppen an,  ihr Mobilitätsverhalten nachhaltig zu 
gestalten, und bringt die Mobilitätsforschung des KIT in die Schulen der Oststadt.  

Das modular  aufgebaute  „Lernpaket“  passt  sich  unterschiedlichen  Einsatzzwecken  an:  vom Work‐
shop  über  die  Schulstunde  bis  zum  Seminar;  bei Unternehmen,  Vereinen,  Bürgerversammlungen, 
Elternabenden; vom begleiteten Planspiel bis zum ausgewachsenen Ferienprogramm. 

Die Schüler/innen  bzw. Besucher der Lehrveranstaltung erkennen: 

 die Bedeutung der Mobilität in der Stadt und die Potenziale zukünftiger urbaner Mobilität für 
eine nachhaltige Stadtentwicklung,  

 ihre Mobilitätsgewohnheiten und Potenziale für  ihre eigene (zeit‐) ökonomischere und öko‐
logischere Verhaltensweise, 

 neue Formen urbaner Mobilität (Stichwort „Multimodalität“):  indem sie verschiedene Fahr‐
zeuge als Alternative zum Altbekannten ausprobieren (E‐Roller, Faltrad, E‐Fahrrad, Multimo‐
bilitäts‐Apps, ÖPNV,...) und indem sie verschiedene Mobilitätskonzepte und deren Kombina‐
tionsmöglichkeiten testen (Testfahrten zu Zeit‐ und Energieverbrauch, Kosten). 

Die Verinnerlichung des Nachhaltigkeitskonzeptes wird auf diese Weise einer Generation nahegelegt, 
die kommende Jahrzehnte im Berufsleben und durch privates Verhalten entscheidend prägen wird. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Schüler/innen  bzw.  Veranstaltungsbesucher/innen  werden  sich  ihres Mobilitätsverhaltens 
bewusst, öffnen sich neuen Mobilitätsformen und ‐konzepten 

 Schüler/innen als Multiplikatoren: hinterfragen das Mobilitätsverhalten der Eltern 

 Langfristige Förderung von Sharing‐Modellen und alternativen Fortbewegungsmethoden  

 neue  Nutzungen  des  öffentlichen  Raums:  Autostraßen  und  Parkplätze  stehen  neuen  Ver‐
kehrsträgern offen, eignen sich als Fußgängerbereiche  oder werden renaturiert  

 Anstoß einer breiten gesellschaftlichen Diskussion über neue, nachhaltige urbane Mobilität; 
Förderung der Entdeckungslust gegenüber neuen Fortbewegungsmitteln 

Einbettung in die Lehre  

 Einbindung von KIT‐ und PH‐Lehramtsanwärtern, Ausbildung als Multiplikatoren  

 Veranstaltungen im Rahmen KIT‐Kinderuni 

 von Nutzern erhobene Daten werden umgehend in die Lehre zurückgespielt 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Grundschulen, weiterführende und Oberschulen; Oberschulamt 

 ÖPNV‐Anbieter VBK, KVV: Multimodalitätsstrategie als strategisches Geschäftsfeld  

 CarSharing‐Firma 'StadtMobil' (Deutschlands ältester Anbieter und Marktführer)  

 eMobilitätszentrum (Ostring): diverse Testfahrzeuge vorhanden 
   



31 

 

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Austesten alternativer Fortbewegungsmittel durch die Schüler bei Veranstaltungen auf zen‐
tralen öffentlichen Plätzen oder bei Korsos 

 öffentliches Planspiel nach vorgeschalteten  fragebogengestützten  Interviews mit Passanten 
zu deren Mobilitätsverhalten 

 Einladung  von  Verantwortlichen  der  Stadtverwaltung  und  der  kommunalen  Presse  zur 
'Nachhaltigkeitsschulstunde' 
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Kreislaufwirtschaft und nachhaltige Ökonomie 

 

 

 

Einschlägige Themenfelder*: 
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Kreislaufwirtschaft und nachhaltige  
Ökonomie (4) 

     

Dauerhaft gebaute Oststadt  X X X  

Fair-Trade-, Regional-, und Bio-Zone X   X X 

Nachhaltige Nutzung von Lebensmitteln  X  X X 

Nachhaltige Ökonomie, urbane Arbeitsformen 
und Innovationen

X   X  

Stoff-, Energie- und Warenströme aufzeigen X X X X  

Stoff-, Energie- und Warenströme umleiten 
und vermeiden

X X X X  

Teilen, Reparieren, Tauschen X   X  

* Kreuze (X) kennzeichnen weitere einschlägige Themenfelder der jeweiligen R131 Projektoptionen  
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Dauerhaft gebaute Oststadt 

Projektbeschreibung  

 „Dauerhaft  gebaute  Oststadt“:  Konkretisierung  des  Projekts  „Dauerhaft  gebautes  Karlsruhe“ 
(www.cmm.kit.edu/293_320.php) in der Oststadt. Im Projektgebiet werden die baulichen Infrastruk‐
turen erfasst und bewertet. Ziele  sind Benchmarks, aus denen der Zustand der  (öffentlichen) Bau‐
werke (Gebäude und technische Bauwerke) und damit der Investitionsbedarf über den Lebenszyklus 
abgeleitet werden kann.    
Bei Neubauten kommen Sensoren zum Einsatz, die etwa in Beton den Abbindeprozessen und danach 
über  Jahre hinweg die Veränderung oberhalb der Bewehrung bis  zur Außenseite detektieren  (Ein‐
dringen von Feuchtigkeit, Karbonatisierung, Vordringen von schädigenden Ionen wie Chlorid; Bildung 
feiner Risse). Dies soll in Zusammenarbeit mit anderen Instituten im Rahmen von Studien‐, Semester‐
, Bachelor‐ und/oder Masterarbeiten im Projektgebiet Oststadt angegangen werden. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Kostenminimierung  für  den  Erhalt  der  (öffentlichen)  Infrastruktur  (z.B.  Schulen;  Zweckge‐
bäude der Verkehrsbetriebe; Infrastrukturbauwerke) in einem Stadtteil über den Lebenszyk‐
lus der Bauwerke 

 Sensibilisierung der Bewohner des von Studierenden überproportional  bewohnten Stadtteils 
für das Lebenszyklus‐Management bei Bauwerken 

Einbettung in die Lehre  

 Lifecycle‐Management von Bauwerken / Qualitätssicherung im Bauwesen 

 Bestimmen der Dauerhaftigkeit von Beton 

 Feuchtigkeitssensoren auf Basis von TDR‐Technologie (TDR = Time Domain Reflectometry) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Stadt Karlsruhe / Öffentliche Hand  

 Verkehrsbetriebe Karlsruhe  

 Forschungseinrichtungen (MRI, fhg‐Institut, u.a.)  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Pressearbeit 

 Format: Vortrag zum Thema mit geführtem Spaziergang zu Bauwerken in der Oststadt 

 Einbinden in die Lehre und Vortragsreihen am KIT 
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Fair-Trade-, Regional-, und Bio-Zone 

Projektbeschreibung  

Nachhaltiger Konsum wird nicht nur durch den Grad an  Information und die eigene Entscheidungs‐
findung beeinflusst, sondern ist auch immer eng gekoppelt mit den zur Verfügung stehenden Gütern 
und Warenströmen. Ziel des Projekts  ist es, Güter und Warenströme so zu transformieren, dass sie 
einen Beitrag zu nachhaltigem Konsum in der Karlsruher Oststadt leisten.  

Hierzu werden auf Stadtteilebene sozio‐ökonomische Studien über die bestehenden Hindernisse und 
Potenziale  für nachhaltigen Konsum durchgeführt  sowie die  Interessen der  im Quartier  relevanten 
Akteure  wie  Verbraucher,  Gewerbetreibende  und  Stadtverwaltung  analysiert.  Auf  Grundlage  der 
Ergebnisse werden Strategien  für eine nachhaltige Transformation der Konsummuster  im Quartier 
erarbeitet, die Konsumenten wie Händlern  in  ihren Bedürfnissen nahe kommen.  In der Projektlauf‐
zeit realisierbare Veränderungen werden in ihren Nachhaltigkeitswirkungen vergleichend untersucht.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Bewusstseinsveränderung hin zu Nachhaltigkeit  im Alltag und darauf aufbauend eine Trans‐
formation der Konsummuster der BürgerInnen  

 Partizipationsmöglichkeiten  für  BürgerInnen  und  Akteure  des  Einzelhandels  an  der  wirt‐
schaftlichen Entwicklung der Oststadt 

 Förderung des Einzelhandels im Reallabor mit dem Ziel der Stärkung der lokalen Wirtschaft 

Einbettung in die Lehre  

 Seminare  im  Rahmen  von NATAN  zum  Thema  „Nachhaltiger  Konsum  im Alltag“  (auch  für 
BürgerInnen zugänglich) 

 Möglichkeiten für studentische  Abschlussarbeiten (Einbindung von Studierenden in die sozi‐
o‐ökonomischen Studien) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 BürgerInnen, Akteure des lokalen Einzelhandels, Stadtverwaltung Karlsruhe (z.B. Umweltamt)  

 Interviews und  Workshops mit Bürgern und Akteuren des lokalen Einzelhandels  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Planungs‐ und Szenarienworkshops zu möglichen nachhaltigen Wirtschaftsmodellen  für die 
Oststadt 

 Vorträge zu Modellen nachhaltigen Konsums in der Stadt 
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Nachhaltige Nutzung von Lebensmitteln 

Projektbeschreibung  

Das Thema Nahrungsmittelverschwendung („food wastage“) ist aktuell stark in der öffentlichen und 
politischen Debatte vertreten. Während es zahlreiche Studien zum Aufkommen und der Entstehung 
von  Lebensmittelabfällen  gibt,  sind  Untersuchungen  zur  Implementierung  von  Vermeidungsmaß‐
nahmen und  ihrer Wirkung selten.  In einem ersten Schritt   werden mögliche Ansatzpunkte zur Ver‐
meidung von Lebensmittelabfällen  in der Karlsruher Oststadt  identifiziert. Dazu  sollen einschlägige 
Akteure  im Hinblick  auf  die  lokale  Lebensmittelnutzung  und  ‐abfallentstehung  befragt werden.  In 
einem zweiten Schritt werden Strategien und Ansätze zur Vermeidung von Lebensmittelverschwen‐
dung für den  lokalen Kontext angepasst (z. B. Tipps  für Verbraucher zur richtigen Handhabung und 
Lagerung von Lebensmitteln,  Strukturen zum Teilen von Überschüssen mit Nachbarn) und mit Grup‐
pen  von Oststadt‐Bürgern  getestet. Neben Aktivitäten  im  Bereich  der  privaten Haushalte werden 
auch weiterreichende  Ansatzpunkte  zur  Vermeidung  von  Lebensmittelabfällen    gesucht,  etwa  im 
Handel (Vermeidung unangemessener Packungsgrößen, Weitergabe von Überschüssen an die Karls‐
ruher Tafel) oder bei Mensen und Kantinen  im Quartier (z. B. Anpassung der Portionsgrößen an die 
Nachfrage). Ziel ist es insgesamt, ein Modell zur besseren Ausnutzung der Ressource ‚Lebensmittel‘ in 
einem  städtischen  Umfeld  zu  realisieren.  Eine  Begleitforschung  dokumentiert  und  analysiert  die 
Wirksamkeit der angestoßenen Veränderungen. Sie soll den Prozess dokumentieren, eine erste Ein‐
schätzung der Wirksamkeit unterschiedlicher Maßnahmen geben, Hemmnisse und Zielkonflikte  auf‐
zeigen und Empfehlungen für die Weiterführung der Maßnahmen geben. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Aufgabe des Projektes ist es, die Bürger der Karlsruher Oststadt zu einem verantwortungsvol‐
len  Umgang mit  Lebensmitteln  anzuregen  und  die  Zusammenarbeit  zwischen  relevanten 
Akteuren der Lebensmittelkette zu erhöhen.  

Einbettung in die Lehre  

 Viele Studien zeigen, dass  in Europa der Großteil der Lebensmittelabfälle  in den Haushalten 
anfällt,  die  dadurch  eine wichtige  Zielgruppe  für  Vermeidungsmaßnahmen  darstellen.  Bil‐
dungseinrichtungen wie Kindergärten, Schulen und Universitäten spielen eine zentrale Rolle, 
um Verbraucher zu einem verantwortungsvollen Umgang mit Lebensmitteln anzuleiten.  Im 
Rahmen von NATAN‐Seminaren soll das Thema an Studierende und Schüler herangetragen 
werden.     

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Zur Umsetzung einzelner Maßnahmen werden sowohl die Bürger der Oststadt als auch rele‐
vante Akteure der Lebensmittelkette, z. B. aus den Bereichen Lebensmittelherstellung, Han‐
del und Gemeinschaftsverpflegung in das Projekt mit einbezogen. Weitere mögliche Akteure 
sind die Karlsruher Tafel, die Verbraucherzentrale Karlsruhe und verschiedene  lokale Grup‐
pen wie Slow Food Karlsruhe und die Bürgerstiftung Karlsruhe  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Durch den praktischen Charakter des Projektes  ist die Kommunikation mit der Öffentlichkeit 
und den verschiedenen Beteiligten ein zentrales Element. Die einzelnen Projekte als auch die 
Ergebnisse der Begleitforschung sollen öffentlich kommuniziert werden. Bei  letzterem kann 
an aktuelle Forschungs‐ und ÖA‐Aktivitäten des  ITAS zum Thema Lebensmittelabfälle ange‐
knüpft werden.  
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Nachhaltige Ökonomie, urbane Arbeitsformen und Innovationen 

Projektbeschreibung  

Folgende  Schwerpunkte  sollen bei  einer  Erforschung  von Bedingungen  und Ansätzen nachhaltiger 
Ökonomie gesetzt werden:   
Die Karlsruher Oststadt wird maßgeblich durch zwei ortsansässige  Institutionen geprägt. Zum einen 
ist dies das KIT – als höhere Bildungseinrichtung –  und zum anderen der Kreativpark Alter Schlacht‐
hof, der kreativwirtschaftliche Unternehmensgründungen und ‐ansiedlungen fördert. Beide Instituti‐
onen  liefern  Ansatzpunkte  zur  Analyse  aktueller  ökonomischer  Fragestellungen  im  Kontext  von 
Nachhaltigkeit. Diese Ansatzpunkte liegen in regionalen Innovationsprozessen, bedingt durch kollek‐
tive Lernprozesse, und  in der Entstehung neuer, urbaner Arbeitsformen, die zu einer zunehmenden 
Verschmelzung von Arbeit und Freizeit führen. Eine besondere Bedeutung kommt hierbei dem Ein‐
satz moderner Kommunikationssystemen zu. Insbesondere im Kontext regionaler Innovationsprozes‐
se  spielen  räumlich  konzentrierte Wissensspillover  eine  zentrale  Rolle.  Interessant  sind  auch  sog. 
open source  innovations, die möglicherweise durch die neuen Arbeitsformen  induziert werden. Ziel 
des Projektes ist eine Wirkungsanalyse beider Institutionen (KIT und Kreativpark) im Hinblick auf die 
geschilderten ökonomischen Fragestellungen. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Das  Zusammenspiel der  lokalen Akteure wird  gefördert und  lokale Wirkungsmechanismen 
können bei der Umsetzung weiterer Projekte Berücksichtigung finden. 

Einbettung in die Lehre  

 Fallbeispiele  für  die Vorlesungen  zu  Spatial  Economics  und Wirtschaftspolitik  (Fakultät  für 
Wirtschaftswissenschaften) 

 Auswertung der Daten und Aufarbeitung der theoretischen Grundlagen  im Rahmen von Se‐
minar‐ und Abschlussarbeiten (Fakultät für Wirtschaftswissenschaften) 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Akteure der einzelnen Institutionen werden im Rahmen einer qualitativen und / oder quanti‐
tativen Erhebung befragt  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Veröffentlichungen in Fachzeitschriften und  

 Vorstellung der Ergebnisse auf Stadtteilebene 
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Stoff-, Energie- und Warenströme aufzeigen 

Projektbeschreibung  

Die Stoff‐, Energie‐ und Warenströme zwischen der Oststadt und dem Umland (Energie inkl. Mobili‐
tät, Wasser, Abfälle,  Baustoffe,  Lebensmittel,  Konsumgüter, Dienstleistungen  u.  a.)  sollen modell‐
technisch in ihrer Menge und Zusammensetzung abgebildet und analysiert werden. Hierbei wird auf 
die mengenmäßig relevanten Stoffströme aus Gewerbe, Handel, Dienstleistungen, Industrie und den 
Haushalten zur Erfüllung heutiger urbaner Lebensstile fokussiert. Der Projektablauf soll in folgenden 
Teilschritten erfolgen: 

 Spezifische Datenerhebung der Stoff‐, Energie‐ und Warenströme für die Oststadt:  

o In Zusammenarbeit mit städtischen und privaten Unternehmen 

o Das Basisprojekt „Vollerhebung: Gebäudebestand und Akteure“ fließt mit ein  

o Anbindung  an  die  Projektoptionen  „Agentenbasierte  Simulation  der  Gebäudebestands‐
entwicklung“ sowie „Senkung des Verbrauchs nichterneuerbarer Energien im Quartier“ wird 
angestrebt, sofern diese ausgewählt werden  

o Einbindung von Studierenden im Rahmen von Bachelor‐ und Masterarbeiten 

o Lückenschluss durch statistische Durchschnittswerte eines Haushaltswarenkorbs in D  

 Modelltechnische Aufbereitung und Analyse der mengenmäßig relevanten Stoff‐, Energie‐ und 
Warenströme aus Gewerbe, Handel, Industrie und den Haushalten der Oststadt 

o Auswertung hinsichtlich unterschiedlicher Nachhaltigkeitsindikatoren und Bildung von Pro‐
Kopf‐Kennwerten bspw.  für den Ressourcenbedarf und die Treibhausgasemissionen sowie 
Vergleich mit nationalen Durchschnittswerten 

o Sofern möglich Berücksichtigung der Ergebnisse des Teilprojekts: „R131‐Projekt ‐ Methoden 
und Verfahren der Nachhaltigkeitsbewertung von Quartieren“ zur Auswertung 

 Vermittlung des Modells der Stoff‐, Energie‐ und Warenströme der Oststadt sowie Visualisierung 
der Mengen für spezifische Akteure und die Öffentlichkeit  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Modelltechnische Visualisierung  der Mengen  an  Stoff‐,  Energie‐  und Warenströmen,  die  zwi‐
schen der Oststadt und dem Umland ausgetauscht werden  

Einbettung in die Lehre  

 Aufnahme der Darstellung und Analyse der Stoff‐, Energie‐ und Warenströme  in Lehrveranstal‐
tungen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften am KIT als auch an der Hochschule Pforzheim 
in der Fakultät Technik im Rahmen eines Lehrauftrags 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Interessierte Haushalte, Private Unternehmen aus den Bereichen Gewerbe, Handel, Dienstleis‐
tungen und Industrie, Städtische Unternehmen und Verwaltung  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Diskussion der Ergebnisse auf wissenschaftlichen Konferenzen im In‐ und Ausland 
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Stoff-, Energie- und Warenströme umleiten und vermeiden 

Projektbeschreibung  

Aufbauend auf dem erstellten Stoffstrommodell der Stoff‐, Energie‐ und Warenströme der Oststadt 
im Projekt „Stoff‐, Energie‐ und Warenströme aufzeigen“ werden zum einen der Einfluss des demo‐
grafischen Wandels auf die einzelnen Ströme und zum anderen von einzelnen auszuwählenden Bei‐
spielen aus den Bereichen Energie  (inkl. Mobilität), Wasser, Abfälle, Baustoffe,  Lebensmittel, Kon‐
sumgüter, Dienstleistungen für verschiedene Optionsmöglichkeiten der privaten Haushalte und Un‐
ternehmen die Ströme berechnet. Anschließend wird analysiert, ob sich Stoffströme reduzieren  las‐
sen  und  in welcher Weise  eine  „Umleitung“  bzw.  eine  räumliche  Verschiebung  von  Stoffströmen 
mittels ordnungsrechtlicher, ökonomischer und/oder  informatorischer  Instrumente  gesteuert wer‐
den  können.  Ziel  ist  es, die Verbesserungs‐ bzw.  „Umleitungspotenziale“  in den unterschiedlichen 
Bereichen aufzuzeigen. Der Projektablauf soll in folgenden Teilschritten erfolgen: 

 Auswahl von Beispielen, wie die  „Schlaue Tonne“  zum Altpapierrecycling, und  ihre möglichen 
unterschiedlichen Optionen  in Zusammenarbeit mit den  interessierten Akteuren aus den oben 
angegebenen Bereichen 

o Ein Vorschlag ist, am Beispiel von Gebäuden die Wiederverwendung von Bauteilen und Ein‐
satz unterschiedlicher Baustoffe, die spezifischen Abfallströme sowie die Strategien zu de‐
ren Vermeidung oder Recycling hinsichtlich der „umgeleiteten“ Stoffströme zu untersuchen 

 Berechnung der Stoffströme der ausgewählten Fallbeispiele und Analyse der  sich ergebenden 
mengenmäßigen Veränderungen („Umleitungen, Vermeidungen“) innerhalb der Oststadt 

o Auswertung hinsichtlich unterschiedlicher Nachhaltigkeitsindikatoren und Bildung von Pro‐
Kopf‐Kennwerten bspw.  für den Ressourcenbedarf und die Treibhausgasemissionen sowie 
Vergleich mit nationalen Durchschnittswerten 

o Sofern möglich Berücksichtigung der Ergebnisse des Teilprojekts: „R131‐Projekt ‐ Methoden 
und Verfahren der Nachhaltigkeitsbewertung von Quartieren“ zur Auswertung 

 Vermittlung der Ergebnisse der ausgewählten Fallbeispiele und Visualisierung der Stoffströme 
für spezifische Akteure und die Öffentlichkeit  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Anhand von Beispielen konkrete Handlungsmöglichkeiten zur Reduzierung von Stoffströmen für 
Haushalte und Unternehmen aufzeigen und ggf. mit beteiligten Akteuren konkrete Maßnahmen 
planen/einleiten 

Einbettung in die Lehre  

 Aufnahme der Darstellung und Analyse der Stoff‐, Energie‐ und Warenströme  in Lehrveranstal‐
tungen der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften am KIT als auch an der Hochschule Pforzheim 
in der Fakultät Technik im Rahmen eines Lehrauftrags 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Interessierte Haushalte, Private Unternehmen aus den Bereichen Gewerbe, Handel, Dienstleis‐
tungen und Industrie sowie das Amt für Abfallwirtschaft  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Diskussion der Ergebnisse auf wissenschaftlichen Konferenzen im In‐ und Ausland 
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Teilen, Reparieren, Tauschen  

Projektbeschreibung  

Der Wieder‐ und Weiterverwendung von Gebrauchsgegenständen aller Art wird im öffentlichen Dis‐
kurs ein  zunehmend hoher Wert  zur  Stärkung nachhaltiger Konsummuster beigemessen. Güter  zu 
teilen, Gebrauchsgenstände  zu  reparieren und Waren  sowie Dienstleistungen  im engeren  sozialen 
Umfeld zu tauschen, hat nicht nur das Potential Ressourcen zu sparen, sondern kann auch Teil einer 
angestrebten Kultur der Nachhaltigkeit sein. Kollaborative Konsumformen können darüber hinaus zur 
Stärkung und Schaffung von Gemeinschaften beitragen und damit auch das Leben im Quartier berei‐
chern sowie die Identität mit der Oststadt stärken. 

Das Projekt möchte dies  fördern und  gemeinsam mit Akteuren und  aktiven Gruppen  (Stadtmobil, 
FoodCoop, etc.)  transdisziplinär eine  lokal anwendbare Wissensbasis  für diese Anliegen erarbeiten 
und  insbesondere  technische,  soziale, wirtschaftliche,  rechtliche  und  ökologischer Aspekte  in  den 
Brennpunkt nehmen. Mit Fokusgruppen und Umfragen sowie ggf. situativ angemessenen Methoden 
der Aktionsforschung werden  lokale Hürden und Treiber  für Teilen, Reparieren, Tauschen ermittelt 
und die Ergebnisse in den größeren Kontext der wissenschaftlichen Diskussion gesetzt.  

Die  Kombination  von  Low‐Tech‐Formen  der Wieder‐  und Weiterverwendung  (Kleiderkreisel,  Stra‐
ßenbibliotheken, Tauschringe) mit high‐end open‐source‐Technologien wie dem FabLab  ist ebenso 
angedacht wie die Einbeziehung von Gewerbetreibenden und Initiativen vor Ort. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Das Projekt soll zur Aufwertung und Normalisierung von gemeinschaftlichen Konsumformen 
beitragen. Hierfür  ist die Offenheit und Sichtbarkeit des Projekts  im Viertel grundlegend, da 
sie das alltägliche Funktionieren und die Vorteile von Tauschen, Teilen und Reparieren  für 
andere Bürger/Akteure erfahrbar machen. 

Einbettung in die Lehre  

 Seminare  – wenn möglich  transdisziplinäre  Projektseminare  unter  aktiver  Beteiligung  von 
Studierenden  über  zwei  Semester  –  im  Rahmen  des  Begleitstudiums  NATAN  (Karlsruher 
Schule der Nachhaltigkeit)  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Partnerschaften mit lokalen bürgerschaftlichen Gruppierungen wie FoodCoop  

 Partnerschaften mit  lokalen Unternehmen wie Stadtmobil, Fächerrad oder Einzelhandelsun‐
ternehmen  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Veröffentlichung von Artikeln  in einschlägigen deutschen oder  internationalen Zeitschriften 
der Konsumforschung 

 Beiträge in praxisorientierten Zeitschriften, etwa des Einzelhandels 

 Dialogveranstaltungen mit Bürgerbeteiligung vor Ort 

 Konferenzvorträge 
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Gesundheit und Demographischer Wandel 
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Gesundheit und Demographischer Wandel (5)      

Karls-Ruhe X    X 

Luftqualität und Lärm – messen, vermitteln, 
verbessern

X X X  X 

Service Learning im Themenfeld Gesundheit 
und Demographischer Wandel

    X 

Sportparks X    X 

* Kreuze (X) kennzeichnen weitere einschlägige Themenfelder der jeweiligen R131 Projektoptionen  
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Karls-Ruhe  

Projektbeschreibung  

Nachhaltige Entwicklung  ist  letztlich nicht nur eine  Frage der gesellschaftlichen Bedingungen,  son‐

dern auch der inneren Haltung und Verfasstheit. Psychische Faktoren und die je eigenen psychischen 

Ressourcen können ausschlaggebend  für oder wider nachhaltiges Verhalten und Handeln sein  (vgl. 

Hunecke  (2013):  Psychologie  der Nachhaltigkeit.  Psychische  Ressourcen  für  Postwachstumsgesell‐

schaften). Achtsamkeit, Entschleunigung und Stressbewältigung gehören zu diesen Ressourcen, die 

mit dem Projekt „Karls‐Ruhe“ befördert werden können. Sie wirken sowohl auf die individuelle (d.h. 

personale) Nachhaltigkeit, als auch auf die Wohn‐ und Lebenssituation  im Stadtquartier  insgesamt. 

Das Projekt möchte den Gründungsmythos der Stadt aufgreifen und  ihn  im Stadtraum wiederbele‐

ben. Ruheinseln werden  inmitten des unruhigen, mit vielen Funktionen aufgeladenen Stadtraumes 

geschaffen und etabliert; grüne Nischen  laden ein, Höfe werden geöffnet,  in denen ein Springbrun‐

nen, eine Wandelhalle, ein kleiner Teich oder ein Steingarten mit Mobiliar einladen sich auszuruhen, 

Ruhe wahrzunehmen und sich überhaupt der grundsätzlichen Bedeutung von Ruhe bewusst zu wer‐

den. 

Ein gestaffeltes Maßnahmenbündel ist vorgesehen: 

 Kartierung  (Bestandsaufnahme),  Partizipative  Erfassung,  (subjektive)  Validierung,  Kategorisie‐

rung der Ruhezonen in der Karlsruher Oststadt 

 Interventionen: ‚Aktionen‘ vor Ort (von Kontemplation bis Spiel), besinnliche Momente von Ein‐

zelnen und Gruppen 

 Ausbau und Ausgestaltung der Ruhezonen  (in Zusammenarbeit mit der Stadt); Kooperationen 

mit  ansässigen  ‚Ruheförderern‘  (Krankenkassen,  private  Kontemplationspraxen  (Yoga, MBSR, 

Tai‐Chi, …), etc.   

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 die Bürger/innen werden aufmerksam auf die Dimension personaler Nachhaltigkeit,    
sie verinnerlichen die Bedeutung von Muße für privates wie berufliches Wirken,    
sie nehmen bewusst die beruhigenden Effekte urbaner Vegetation wahr 

 optimierte Versorgung der Oststadt mit ruhigen Nischen, Grünanlagen, Ruhezonen 

 großer Arbeitgeber können im Rahmen ihrer Fürsorgepflicht ein besseres Angebot machen 

Einbettung in die Lehre  

 Etablierung kontemplativer Elemente  in die Lehre am KIT  im Rahmen der Karlsruher Schule 
der Nachhaltigkeit 

 Adaptierung der Curricula einschlägiger Fachrichtungen: Stadtplaner, Mediziner, Soziologen, 
Wirtschaftswissenschaftler, allg. Lehramtsanwärter  

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Ärzte, Pflegedienste, Sportvereine, Krankenkassen, private Kontemplationspraxen 

 im Stadtteil wirkende Kirchen/ Religionsgemeinschaften 

 ortsansässige große Firmen: Verbesserung der Gesundheitsvorsorge der Mitarbeiter  

 städtisches Gartenbauamt; einschlägige Planer und Baufirmen  
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Vorgesehene Kommunikation nach außen und/oder öffentliche Wissenschaft 

 Science‐Slam: Poesie zur Meditation im öffentlichen Raum 

 Einladungen an Gemeindemitglieder der Kirchen/ Religionsgemeinschaften  

 Verankerung im Programm der VHS  

 Verbreitung über Multiplikatoren: Arbeitgeber, Ärzte, Krankenkassen, Sportvereine 
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Luftqualität und Lärm – messen, vermitteln, verbessern  

Projektbeschreibung  

Empfindliche Störungen des Wohlbefindens in der Stadt gehen von Luftbelastungen und Lärmsituati‐
onen aus. Eine nachhaltige Stadtentwicklung versucht diese Stressoren zu minimieren.  Im Rahmen 
der Weiterentwicklung bestehender Stadtquartiere ergibt sich die Möglichkeit gerade in diesem Be‐
reich positive Effekte für die Bevölkerung zu erzielen. Auf der Grundlage von Analysen der gegenwär‐
tigen raum‐zeitlichen Ausprägung der Luft‐ und Lärmbelastung sind Verbesserungspotentiale zu er‐
mitteln, den Betroffenen, den Stadtplanern und den relevanten Entscheidungsträgern zu vermitteln 
und in die Stadtentwicklung zu integrieren, um Verbesserungen der urbanen Lebensqualität zu erzie‐
len. Hierbei kann auf eine existierende Untersuchungsplattform am Durlacher Tor (AG Umweltmine‐
ralogie  und Umweltsystemanalyse/IfGG,  IMK‐IFU)  und  die Aerotram  des  IMK‐TRO  zurückgegriffen 
werden. Modellierungen  zur Wärmebelastung  können  am  IMK‐IFU  durchgeführt  werden.  Dieses 
Projekt kann dabei viele durchgeführte (und bereits publizierte) Vorarbeiten  in Karlsruhe nutzen (s. 
Antragsanhang „Literatur“). 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Detaillierte Analyse der Luft‐, Wärme‐, und Lärmbelastung in der Oststadt  

 Maßnahmen  zur  Verbesserung  der  Luftqualität,  sowie  zur  Verringerung  der Wärme‐  und 
Lärmbelastung 

Einbettung in die Lehre  

 Die Ergebnisse des Projektes fließen in die Angebote der Stadtökologie und der Meteorologie 
ein. Im Rahmen des Projektes können wissenschaftliche Abschlussarbeiten geschrieben wer‐
den, wodurch StudentInnen mit der Thematik vertraut gemacht werden. 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Die Projektpartner arbeiten eng mit dem  städtischen Umweltamt zusammen, welchem die 
Daten zur Verfügung gestellt werden. Die Ergebnisse werden zudem über die Kommunikati‐
onswege des gesamten Projektes den Anwohnern zugänglich gemacht.  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Darüber hinaus können aktuelle Daten zur Luftqualität über ein Webportal des IfGG abgeru‐
fen werden. 
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Service Learning im Themenfeld Gesundheit und Demographischer 

Wandel 

Projektbeschreibung  

Im  internationalen Umfeld hat sich  in den  letzten Jahren das sogenannte Service Learning etabliert, 
welches  eine  Kooperation  von  Hochschulen  mit  umgebenden  regionalen  Einrichtungen  als  Aus‐
gangspunkt für  im Zusammenhang des Studiums stehende angewandte Projekte nimmt. Herausfor‐
derungen  in den Gemeinden werden  in akademischen Veranstaltungen  zum  Forschungs‐ und Ent‐
wicklungsthema gemacht.    
In dieser Projektoption wird mit BürgerInnen der Karlsruher Oststadt die Verbindung von im Rahmen 
existierender  Lehrveranstaltungen  passenden  Service‐Learning‐Aktivitäten  für  den  Themenbereich 
„Gesundheit und Demographischer Wandel“ konzipiert und erprobt.  Insbesondere die mit dem de‐
mographischen Wandel zusammenhängenden Veränderungen  in den beruflichen Tätigkeiten bieten 
einen naheliegenden Ansatz. Aus der Thematisierung  in berufspädagogischen  Lehrveranstaltungen 
heraus kann eine bezirksspezifische Modellierung der vorhandenen Situation und der kommenden 
Entwicklung  im  Bereich  der  Berufstätigkeiten  für  den  Bezirk  und  aus  der  Bezirkseinwohnerschaft 
erstellt werden, die sich für die Unterstützung der diesbezüglichen Gestaltung verwenden lässt. Aus 
der berufspädagogischen Thematisierung heraus können mit hochschuldidaktischer  Intention Über‐
tragungen auf Veranstaltungen anderer Fachgebiete angegangen werden.  

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Die Oststadt erhält aus der universitären Lehre fachliche Unterstützung bei der Einschätzung 
der Auswirkungen des demografischen Wandels  im Bezirk und bei der Gestaltung der dafür 
sinnvollen Veränderungen im berufsbildenden Bereich.  

 Aus dem berufspädagogischen Fachgebiet  lassen sich zudem Ableitungen aus den Modellen 
anderer Regionen im Umgang mit dem demografischen Wandel für die Oststadt auswerten.  

Einbettung in die Lehre  

 Im Zusammenhang des Anspruchs auf Anwendungsbezug und Berufsbefähigung im universi‐
tären Studium kann mittels des Service Learning die bereits bestehende Zusammenarbeit mit 
lokalen Unternehmen und Bildungsträgern auf die Gemeinde ausgedehnt werden. Die fach‐
lich‐akademisch  interessante und passende Thematik kann auf diese Weise mit praktischer 
Erfahrung angegangen werden. Das Projekt ist eingebunden in das Lehrangebot des IBP. 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 Die Einbeziehung der Partner aus der Oststadt soll mit Beginn der Aufgabendefinition star‐
ten, die Klärung der Interessen, Rahmenbedingungen und Sachverhalte erfolgt im Dialog, die 
erarbeiteten Ergebnisse (Modell der demografischen Entwicklung) werden den Partnern prä‐
sentiert  und mit  ihnen  erörtert,  die  daraus  abzuleitenden  Konsequenzen  ggf.  gemeinsam 
formuliert.  

Vorgesehene Kommunikation (Richtung Öffentlichkeit) 

 Das  für den Einstieg  in das Service Learning gewählte berufspädagogische Perspektive wird 
sinnvollerweise mit den Ansätzen  zum demografischen Wandel  aus  anderen  Fachgebieten 
verbunden. Die öffentliche Darstellung des Ansatzes, des Verlaufs und der Resultate sollte in 
interdisziplinärer Weise  geschehen  und  sich  an Bezirksbewohner,  Stadtentwickler  und  Be‐
rufsbildner richten. Ein sekundärer Zielbereich ist die Hochschuldidaktik. 

 s. oben „Einbezug von Akteuren“    
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Sportparks  

Projektbeschreibung  

Mangelnde Bewegung  ist mitursächlich  für  heutige Wohlstandskrankheiten wie Übergewicht  oder 
Herz‐Kreislauf‐Erkrankungen, etc. Gerade  im städtischen Raum mit seiner Dichte einerseits und sei‐
nen allgegenwärtigen, hochtechnisierten, bewegungssparenden Mobilitätsformen (von Straßenbahn 
bis Kaufhauslift) andererseits mangelt es an Möglichkeiten und Anreizen zur Bewegung. Kompensie‐
ren  jüngere Menschen dies mitunter durch  Sportangebote – oft allerdings außerhalb des direkten 
Wohnumfeldes –, so bleiben Berufstätige und vor allem ältere, weniger mobile Menschen dem Be‐
wegungsmangel oft ergeben. Mit dem Projekt „Sportparks“ sollen gezielt und (sport)wissenschaftlich 
fundiert Anreize und Orte für Bewegung im Stadtraum geschaffen werden.   
Insbesondere  für Senioren werden Bewegungsräume ausgewiesen und modifiziert sowie angemes‐
sene ‚Fitnessstationen‘  im Stadtteil Oststadt eingerichtet. Sportgeräte  im öffentlichen Raum ermög‐
lichen körperliche Ertüchtigung  (und  laden nebenher spielerisch Handys oder Laptops). Das Projekt 
erfolgt auf Basis sozio‐demographischer und physiologisch‐sportmedizinischer Erkenntnisse und be‐
zieht die Akteure im Quartier aktiv und aktivierend mit ein.  

Wichtige Punkte bei der Durchführung des Projekts sind dabei: 

 Analyse  des  Sport‐,  Aktivitäts‐  und  Gesundheitsverhalten  als  Grundlage  der  Entwicklung  von 
Sport‐ und Bewegungsangeboten 

 Netzwerkbildung  aller  relevanter  Akteure  im  Bereich  der  Aktivitätsförderung  (neben  Sport‐
vereinen und Verwaltung  auch Kitas,  Schulen, Altersheime, Kirchen, Wohlfahrtsverbände, be‐
troffene Bürger) 

 Erhebung der Bedeutung informellen Sports und damit informeller Bewegungs‐/Freiräume, ins‐
besondere linienförmiger Bewegungsräume für eine bewegungsfördernde Oststadt 

Die Konzeption und Realisierung der Sportparks soll in Kooperation mit der Stadtverwaltung Karlsru‐
he erfolgen. 

Angestrebte Wirkung für die Oststadt 

 Verbesserung der Gesundheit der Oststadt‐Anwohner 

 Belebung und Nutzung des öffentlichen Raumes, namentlich öffentlicher Grünanlagen 

 Verknüpfung mit Aktivitäten des Urban Gardening und der Initiative 'Essbare Stadt' 

 Trainingsorte mit Angeboten im Bereich Erwachsenenspiel ergänzen (Freiluft‐Schach, Boule)  

Einbettung in die Lehre  

 In Ausbildung  befindliche  Sportmediziner,  Physiotherapeuten,  Pflegepersonal  (KIT,  FH,  PH, 
private Ausbildungsstätten) werden einbezogen 

Einbezug von Akteuren/Praxispartnern (der Oststadt)  

 örtliche Sportvereine und kirchliche Sportgruppen 

 Ärzte und Physiotherapeuten 

 städtisches Umweltamt, städtisches Gartenbauamt 

 Studierende, die im Stadtteil wohnen 

 Karlsruher Barfußpfad‐Initiative  
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Vorgesehene Kommunikation nach außen und/oder öffentliche Wissenschaft 

 Informationsveranstaltungen („Schausporteln“) vor Ort mit  interessierten Bürgern und Mul‐
tiplikatoren 

 Gemeinsame Auswertung von erhobenen Daten durch Wissenschaftler und Nutzer 

 Evtl. Entwicklung eines Weiterbildungsangebots an Fachpersonal (Mediziner, Paramediziner) 
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II. An den Projektideen beteiligte KIT-Einrichtungen und Institute 

 

1. KIT-Zentrum Mensch und Technik  

2. Arbeitsgruppe Umweltmineralogie und Umweltsystemanalyse des Instituts für Minera-
logie und Geochemie (IMG) und des Instituts für Geographie und Geoökologie (IfGG) 

3. European Institute for Energy Research (EIFER) 

4. Fachgebiet Strömungsmaschinen (FSM) – Forschungsgruppe Energie- und Gebäu-
de-technologie 

5. Institut Entwerfen und Bautechnik – Fachgebiet Bauphysik und Technischer  
Ausbau (fbta)  

6. Institut Entwerfen und Bautechnik – Fachgebiet Building Lifecycle Management (blm) 

7. Institut für Berufspädagogik und Allgemeine Pädagogik (IBP) 

8. Institut für Entwerfen von Stadt und Landschaft (IESL) 

9. Institut für Fahrzeugsystemtechnik (FAST) 

10. Institut für Industriebetriebslehre und Industrielle Produktion (IIP) 

11. Institut für Meteorologie und Klimaforschung (IMK-IFU) 

12. Institut für Philosophie (IfP) 

13. Institut für Sport und Sportwissenschaft (IfSS)  

14. Institut für Technikfolgenabschätzung und Systemanalyse (ITAS) 

15. Institut für Verkehrswesen (IfV) 

16. Institut für Wasser und Gewässerentwicklung (IWG) 

17. KIT-Zentrum Klima & Umwelt 

18. KIT-Zentrum Energie 

19. KIT-Zentrum Mobilitätssysteme 

20. Kompetenzzentrum für Materialfeuchte (CMM)  

21. Fachgebiet Immobilienwirtschaft – Lehrstuhl Ökonomie und Ökologie des Woh-
nungsbaus (ÖÖW) 

22. Süddeutsches Klimabüro 

23. Zentrum für Angewandte Kulturwissenschaft und Studium Generale (ZAK) 

24. ZUKUNFTSCAMPUS – Stabstelle Nachhaltigkeitsmanagement und Campusentwick-
lung  
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III. Projektgebiet: Die Karlsruher Oststadt im Profil 

Die Karlsruher Oststadt ist der Stadtteil, der für die 

langfristige Kooperation im Rahmenprojekt „Quar-

tier Zukunft – Labor Stadt“ in einem mehrstufigen, 

kriteriengeleiteten Verfahren ausgewählt wurde.  

Hauptkriterien waren die Urbanität, die Hetero-

genität, das Partizipationspotential und die Nähe 

zum Zentrum der Stadt und zum KIT.   

Die folgenden Textpassagen stammen aus Stu-

dien und eigenen Recherchen zu diesem Gebiet.  

 

(Quelle: Quartier Zukunft/ ks, 2014) 

Lage der Karlsruher Oststadt in der Gesamtstadt  

 
Repräsentativität und Eignung der Oststadt als Reallaborgebiet  

Bei der Karlsruher Oststadt handelt es sich um 

einen urbanen, und somit in vielerlei Hinsicht 

heterogenen und dichten Stadtraum, der die 

gewachsene europäische Großstadt Karlsruhe 

repräsentiert. […] Zentrale Charakteristika der 

Karlsruher Oststadt stellen die städtebauliche, 

soziokulturelle und räumlich-funktionale Vielfalt, 

die enge und seit vielen Jahren bestehende 

Vernetzung zwischen den Akteuren vor Ort, die 

Offenheit der Bewohnerinnen und Bewohner 

und die Nähe zum KIT dar. [Das KIT ragt mit 

einigen seiner Liegenschaften sogar bis in die 

Oststadt hinein, Anm. Antragsteller]. Diese Cha-

rakteristika bieten einen idealen Nährboden für 

eine neue, nachhaltige Stadtentwicklung […], 

die modellhaft für nachhaltige Stadt- und Quar-

tiersentwicklung im Bestand für andere Karlsruher Stadtgebiete ebenso wie für andere euro-

päische Städte sein soll."   

(http://quartierzukunft.de/quartier-zukunft/ort/; 2014) 

 

Sozio‐demographische Eckdaten (gerundet) 

Quelle: Stadtteilprofile Karlsruhe, Amt für Stadt‐
entwicklung der Stadt Karlsruhe, 2010; S. 53‐60 

Bevölkerung  
18.000 EW  
(wohnberechtigt: 
20.000 EW) 

Fläche   520 ha 

Bevölkerungsdichte   35 Pers./ha 

Migrantenquote   32 % 

Bevölkerungszuwachs  
9 % in der Dekade 
2000–2010  

Haushalte   13.200 

Geburtenüberschuss   1,4 % 

Arbeitslosigkeit   4,5 % 

SGB II‐Bezieher   6,8 % 

Unter‐18‐Jährige   <12,5 % 

Über‐65‐Jährige   <15 % 

Belegungsdichte Woh‐
nungen  

2,0 – 2,2 Pers/W.  

Anteil Grünflächen   30 % 
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Karte und Satellitenbild der Karlsruher Oststadt  

 

 

(Quelle: bing.de, 20.06.2014) 



50 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Quelle: Quartier Zukunft/ ks, 2014) 
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Die Oststadt als Wohnumfeld  

Die Oststadt schließt direkt an die Karlsruher Innenstadt an. Das eigentliche Wohngebiet der 

Oststadt befindet sich in der Mitte, im Westen und  im Südwesten des Stadtteils. Im Norden 

der Oststadt liegen eine große Waldfläche, der Hauptfriedhof und ausgedehnte Schreber-

gartenkolonien. Im Süden und Osten erstrecken sich Bahnanlagen, Gewerbegebiete und An-

siedlungen großer Firmen. Die in der Ebene liegende Oststadt hat acht Nachbarstadtteile 

und erreicht damit, bezogen auf Karlsruhe, die zweitgrößte Anzahl. 

 

   (Quelle: Stadtteilprofile Karlsruhe, Amt für Stadtentwicklung der Stadt Karlsruhe, 2010; S. 53-60) 
 

"Das dicht bebaute Gründerzeitviertel ist geprägt von einer Mischung aus Wohnen und Ar-

beiten, wobei der Bäcker oder der Lebensmittelladen um die Ecke ebenso noch zu finden 

sind wie Handwerksbetriebe. Dank der Nähe zu Innenstadt und Universität ist der Stadtteil 

bevorzugtes Wohngebiet für Studierende. Durch ein Sanierungsprogramm [2000-2010; Anm. 

Antragsteller] wurden die alte Bausubstanz und das Wohnumfeld in großen Teilen der Ost-
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stadt aufgewertet. Zusätzliche Grün- und Spielflächen sind insbesondere im neu angelegten 

Ostauepark entstanden. Durch Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung auf der Durlacher Allee 

wurde die Verkehrsbelastung stark reduziert. Auf dem Gelände des Alten Schlachthofes ent-

steht ein Kreativpark mit Kulturinstitutionen und Unternehmen der Kreativwirtschaft." (Stadt 

Karlsruhe: Oststadt; Stadtteilprofile Karlsruhe, Amt für Stadtentwicklung der Stadt Karlsruhe, 

2010; S. 54 ff) 

Sozio-ökonomische Eckdaten zur Oststadt  

Rund 18.000 Oststädter/innen bevölkern die Oststadt, ein paar mehr, wenn auch die mit Ne-

benwohnung hinzugerechnet werden. Das macht 7% der Karlsruher Einwohnerschaft aus. 

Einer Befragung zufolge lebt man gerne hier und 92% sind sehr zufrieden oder zufrieden mit 

ihrer Wohngegend. Dieses subjektive Empfinden wird aber durch andere Fakten in Frage 

gestellt, die für die Beurteilung der Güte einer Wohnlage relevant sind: die Bevölkerungs-

dichte liegt bei 35 Personen pro Hektar und damit beim Doppelten des Karlsruher Durch-

schnitts (16 Pers./ha); der Grünanteil liegt deutlich unter dem Karlsruher Mittel, ibs. wenn 

man wohnflächenbereinigt darauf schaut, also die großen Flächen für Wald, Schrebergärten 

und Hauptfriedhof abzieht; schließlich ist auch die hohe Fahrzeugdichte (640 Kfz pro 1.000 

Einwohner; Karlsruhe: nur 540) eher ein Indiz für Verbesserungswürdigkeit. Der Anteil der 

Erwerbsfähigen (15-64-Jährigen) liegt bei zirka 75 % und somit höher als in der Gesamtstadt 

(68%). Der Anteil der Arbeitslosen liegt bei 4,5 %, derjenige der SGB-II-Empfänger bei knapp 

7%. Lange schon ist die Oststadt bekannt als Wohnquartier der Studierenden; in der Tat, 

dies ein Indiz, liegt die Quote der Einpersonenhaushalte hier mit 67% deutlich über dem 

Karlsruher Mittel (55%). Ebenso leben viele Mitbürger mit ausländischem Pass in diesem 

Stadtteil: sie machen etwa 24 % der Bevölkerung aus. 11% der Haushalte sind solche, in 

denen Kinder aufwachsen. (Quellen: Stadt Karlsruhe: Oststadt; a. a. O.; Stadt Karlsruhe: 

Statistisches Jahrbuch der Stadt Karlsruhe; 2011, S. 110) 

Historische Entwicklung der Oststadt  

"Ab etwa 1890 wurde im Osten Karlsruhes, hinter dem Durlacher Tor, ein Wohn- und Indust-

riegebiet erschlossen. Firmen, wie die Parfümeriefabrik Wolff & Sohn („Kaloderma“), die 

Nähmaschinenfabrik Haid & Neu (später Singer) und die noch heute hier ansässige Privat-

brauerei Hoepfner ließen sich dort nieder. Die früheste Besiedlung bildete das hier 1094 ge-

gründete Kloster Gottesaue, auf dessen Ruinen ab 1588 ein Renaissance-Schloss des 

Markgrafen Ernst Friedrich entstand. Im zweiten Weltkrieg zerstört, ist es nach dem Wieder-

aufbau heute Standort der Musikhochschule. Bei Ausbruch des ersten Weltkriegs ist der 

größte Teil des heute bebauten Gebiets [...] bereits vorhanden. Neben Militäranlagen wurden 

auch Gaswerk, Schlacht- und Viehhof, der neue Hauptfriedhof und das Straßenbahndepot 

der wachsenden Residenzstadt Karlsruhe in der Oststadt errichtet." (Stadtteilprofile Karlsru-

he, Amt für Stadtentwicklung der Stadt Karlsruhe, 2010; S. 54 ff.) 
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"Die Vielschichtigkeit des Urbanen gewährleistet eine Vielfalt an Strukturen, die eine ebenso 

große Vielfalt an Projekten im Quartier Zukunft auf engem Raume zulässt. Diese Vielfalt wird 

als Voraussetzung erachtet, um im Labor Stadt Projekte aus der ganzen thematischen 

Bandbreite des städtischen Lebens zu initiieren und deren Wechselwirkungen, Synergien 

und unweigerlich auftretende Zielkonflikte aufzuzeigen, zu erforschen und gegebenenfalls zu 

lösen." [http://quartierzukunft.de/quartier-zukunft/ort/; 2014] 

Impressionen 

(Quelle: Quartier Zukunft)   
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IV. Kooperationen in Karlsruhe – Letters of Intent 

(Stand Juni 2014) 

Letters of Intent zur Mitwirkung im Quartier Zukunft (Antrag Reallabor 131) liegen von fol-
genden lokalen Organisationen, Einrichtungen, Ämtern, Firmen, Vereinen und Initiativen vor: 

 

Öffentliche Einrichtungen 

1. Stadt Karlsruhe – der Oberbürgermeister 

a. mit den Ressorts: Stadtplanungsamt, Amt für Stadtentwicklung, Kulturamt, 
Sozialamt, Wirtschaftsförderung, Sozial- und Jugendbehörde, Umwelt- und 
Arbeitsschutz, Amt für Abfallwirtschaft, Tiefbauamt, Schul- und Sportamt 

2. Agendabüro Karlsruhe 

3. Fächer GmbH & Co. Stadtentwicklungs-KG 

4. Landeserstaufnahmeeinrichtung für Flüchtlinge  (LEA) 

5. Lidellschule 

6. Tullaschule (angefragt) 

7. Max Rubner-Institut 

8. Regionalverband Mittlerer Oberrhein 

 

Lokales Gewerbe und Verbünde 

9. Ausgeschlachtet e.V. 

10. BGV-Versicherung AG  

11. Bio-Markt Rudolph 

12. Blumen Renner – Friedhofsgärtnerei (angefragt) 

13. Christian Schweitz Garten, Landschaftsbau und Pflege 

14. CyberForum e.V. 

15. EnBW Energie Baden-Württemberg AG (angefragt) 

16. Hoepfner Bräu Friedrich Hoepfner Verwaltungsgesellschaft mbH & Co KG 

17. Industrie- und Handelskammer (IHK) (angefragt) 

18. Interessengemeinschaft Geschäftswelt Oststadt e.V. 

19. nextbike GmbH 

20. Planung Transport Verkehr AG (PTV) 

21. Stadtmobil CarSharing GmbH & Co. KG 

22. Technologiefabrik Karlsruhe GmbH (angefragt) 

23. Technologieregion Karlsruhe GbR  

24. VBK Verkehrsbetriebe Karlsruhe GmbH 

25. Volkswohnung GmbH 
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Zivilgesellschaft 

26. Bürgerinitiative Zivilcourage e.V. 

27. Bürgerstiftung Karlsruhe 

28. Carlo Regional e.V. 

29. Deutsche Jugendkraft Karlsruhe Ost e.V. (DJK) (angefragt) 

30. Deutschsprachiger Muslimkreis Karlsruhe e.V. (angefragt) 

31. ESG Frankonia Karlsruhe e.V. (angefragt) 

32. Evangelische Luthergemeinde Karlsruhe 

33. FabLab Karlsruhe e.V. 

34. Katholische Gemeinde St. Bernhard (angefragt) 

35. Schwarm Farm 

36. Slow Food Karlsruhe e.V. 

 

Einrichtungen im Grenzbereich KIT und Stadt Karlsruhe 

37. Akademie für Wissenschaftliche Weiterbildung Karlsruhe 

38. Allgemeiner Studierendenausschuss (AStA) KIT (angefragt) 

39. Grün-alternative Hochschulgruppe Karlsruhe 

40. Karlsruher Initiative zur nachhaltigen Energiewirtschaft e.V. (KINE) 

41. Renewable energy challenge e.V. (Reech) 

 
 


